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Japanische Löhne
sudetendeutscher Arbeiter

Zustände wie vor hundert Jahren

Der Prager „Börsencourier " veröffentlicht
eine längere Darstellung der Lohnverhältniffe
in der Tschechoslowakei , welcher wir einige

Tatsachen entnehmen . Diese Darstellung eines

bürgerlichen Blattes , welches das niedrige

Lohnniveau im Lande ohne Schonung kenn¬

zeichnet , bestätigt die in unserem gestrigen Leit¬

artikel ausgesprochene Auffassung , daß die

Lohnverhältniffe im sudetendeutschen Gebiet

unhaltbar find .

Das jährliche Lohneinkommen in der Tsche¬
choslowakei betrüg im Jahre 1929 14 . 4 Milliar¬
den KL, im Jahre 1932 9 . 2 Milliarden KL. Der

Lohnausfall gegenüber 1929 beträgt daher 5 . 2

Milliarden . Von diesem Rückgang sind auf die

geringere Zahl der Beschäftigten etwa 60 Pro¬

zent , das sind 3 . 1 Milliarden zurückzuführen ,
während 2 . 1 Milliarden , das sind 40 Prozent
des Gesamtausfalles auf die Verringerung der

Reallöhne durch Kurzarbeit und Lohnsenkung zu¬

rückgeführt werden können . Lag schon im Jahre
1929 bei dem täglichen Durchschnitt von KL

19 . 11 das Jahreseinkommen von 5733 KL knapp
unter dem Existenzminimum von 6000 KL, so

liegt im Jahre 1934 das auf Grund des durch -

schnittMchen Tagesverdienstes von 16 . 30 KL er¬

rechnete

durchschnittliche JahreSlohneinkommen von

48Ü0 KL schon recht erheblich unter dem Exi¬

stenzminimum ,

das in unserem Staate gilt . Bon der Gesamt¬
zahl der Versicherten Waren 1929 in den unteren

vier Lohnklassen , die selbst im günstigsten Falle
ein Lohneinkommen unter dem Existenzminimum
bedeuten , rund 50 . 86 Prozent versichert , im

Lahre 1934 rund 64 Prozent . Noch ärger ist es

beim Lohneinkommen der Frauen , bei welchem

nahezu 48 Prozent auf die beiden untersten Lohn¬

klassen ( Tagesverdienst bis zu 10 KL) entfiel .
Das heißt , daß

48 Prozent der weiblichen Lohnempfänger ein

Jahreseinkommen hatten , das unter der Hälfte

des Existenzminimums lag .

Als klassisches Land der niedrigen Löhne gilt

Japan . Nach den Angaben des Internationalen

Arbeitsamtes vom Oktober 1935 betrug der

durchschnittliche Tageslohn eines Textilarbeiters
im März 1935 1 Den 336 Rin , das sind 9 . 35

KL, einer Textilarbeiterin 0 . 637 Den, das sind
4 . 46 KL täglich . In gewissen Textilbetrieben bei

uns aber bestehen Wochenlöhne von 43 bis 50

KL, was einem Taglohn von KL 7 . 20 bis 8 . 30

entspricht . In der Strick - und Wirkwarenindustrie
in Jglau erhält ein gut qualifizierter Arbeiter

bei 48stündiger Arbeitszeit 60 bis 70 KL wö¬

chentlich, vereinzelt 100 KL.

Der Stuntzenloh « für Jugendliche beträgt 40

bis 50 Heller , der Tagesverdienst dah « 3 . 20

bis 4 KL.

Stillesuns
bei Haas & Czijzek ?

Wie wir erfahre «, hat die Firma

Haas & Czijzek beim Fürsorge » und

beim Handelsministerium angesucht , die

Betriebe in C h o d a u und Schlag -

g e n w a l d auf längere Zett als drei

Monate Mlzulegen . Derzeit find bei

dieser Firma in Chodau 525 , in Schlag -

genwald 350 Arbeiter beschäftigt , so

daß also bei Verwirklichung der Ab¬

sicht anSvv MenschendasHeer
der Arbeitslose « vermeh¬

ren würde « . Begründet wird dieses

StMegungs - Ansuchen mit der allgemein

ungünstige « Situation in der Porzel¬

lanindustrie .

Der Durchschnittsverdienst einer weiblichen Ar¬

beitskraft in der Kottonindustrie beträgt 70 bis
90 KL. Kraß ist der Lohnverfall überall dort ,
wo in der Erzeugung neben Betriebsarbeitern

auch Heimarbeitskräfte beteiligt sind . Hier sind
Tagesverdienste unter dem Niveau der japanischen
Löhne . So bewegen sich die Verdienste einer

Heimarbeiterin in der Stickereiindustrie ( Gras¬
litz , Asch , Weipert ) zwischen 2. 60 , bis 5 KL pro
Tag , bei nahezu unbeschränkter Arbeitszeit .

Um 3 KL bewegt sich der Tagesverdienst der

vielen Spitzenklöpplerinnen im Erzgebirge .

Das langt auf Kartoffeln und vielleicht etwas

Kornkaffee , zu mehr auf keinen Fall . In der

Hemdenindustrie werden in manchen Gegenden
80 Heller pro Stück gezahlt , wobei die Arbeiterin

noch den Zwirn beistellen muß . Wenn dabei ein

Tagesverdienst von KL 5 . — heraussehen soll ,

muß sehr fleißig und mehr als acht Stunden ge¬
arbeitet werden . Dasselbe gilt für die Schürzen¬

industrie , hier werden pro Schürzenähen 50 Hel¬
ler gezahlt . Ebenso sind bei den Heimarbeiterin¬
nen der Kunstblumenindustrie durchschnittlich

Tagesverdienste von 4 bis 5 KL die Regel . Sehr

kraß liegen auch die Verhältnisse in der Musik -

instrumentenindusirie von Graslitz und Schönbach .
So wird zum Beispiel

für die Anfartigung von einem Dutzend Gei »
gvnbödon aus Ahorn , die mit der Hand ge¬
schnitzt werden , ganze KL 10 . — gezahlt , das
ist gute zwei Tage Arbeit bei zehn - bis zwölf¬
stündiger Arbeitszeit .

Ein Dutzend Geigendecken , die aus weichem Holz
hergestellt werden können , wird mit 5 bis 6 KL

bezahlt . Ein Dutzend geschnitzte Geigenhälse aus
hartem Holz mit 10 KL, das ist ebenfalls zwei
Tage harte Arbeit . Ein starker Verfall der Löhne
ist auch in der Gablonzer Industrie eingetreten ,
wo es zum Teil auch zu Tagesverdiensten von
3 und 5 KL gekommen ist , in der Nixdorfer Mes¬
serindustrie , in der Spielwaren - und Handschuh¬
industrie in Kaaden und Mertham .

*

Neben dem Elend und der Verzweiflung
zehntausender deutscher Arbeitsloser gibt es also
auch Hunger , Elend und Hoffnungslosigkeit von
Arbeiterschichten , die zwar Arbeit haben , aber auf
einem wirtschaftlichen Niveau leben , das nicht
mehr als menschlich bezeichnet werden kann .

*

Unhaltbares Lohnniveau . In dem unter die¬
sem Titel gestern erschienenen Artikel haben sich
zwei Druckfehler eingeschlichen Bei dem einen
handelt es sich um den Preisindex . Es soll richtig
heißen : Der Index der Lebenshaltung einer Ar -
heiterfamilie betrug im April 1935 684 , im
April 1936 aber 707 , nicht , wie es fälschlich
heißt : im April 1934 und 1935 . Außerdem soll
es heißen , daß es Weberfamilien gibt , die bei
14stündiger Arbeitszeit nicht mehr als KL 160 . —
monatlich verdienen , nicht wie in dem Artikel
stand , KL 100 . —.

Der neue

Kameradschaftsbund
Die Ereignisse in der Sudetendeutschen Par¬

tei laffen deutlich erkennen , daß Dr . Walter
B r a n d, um den der Kampf in erster Linie geht ,
vom „ Führer " Henlein nicht allein der besonde¬
ren Qualifikation wegen gehalten wird , sondern
daß diesen Dr . Walter Brand Kräfte stützen , die
ebenso mächtig , wie unsichtbar sind . Und es ist die
Annahme nicht won der Hand zu weisen , daß die
Männer des Kameradschaftsbun¬
des , die die SdP und deren Führer beherr¬
schen , in dieser Angelegenheit das entscheidende
Wort gesprochen haben . In der Führung des

Kameradschastsbundes aber , der die SdP nur als
das Instrument seiner hochfliegenden Pläne be¬
nutzen will , sitzt derselbe Dr . Walter Brand , der

zu den unbeliebtesten Männern der SdP gehört ,
ja , man muß ihn als den sudetendeutschen Chef
des Kameradschaftsbundes bezeichnen . Der Mann ,
den in der SdP ein Sturm des Hasses und der
Abneigung umbrandet , ohne daß ihn dies irgend¬
wie anficht , bleibt dort sitzen aus jener Diacht¬
vollkommenheit , die die Männer des Kamerad¬
schaftsbundes in der SdP für sich in Anspruch
nehmen .

Zwar hat die „Zeit " , das Sprachrohr der
Brand - Gruppe , vor kurzem behauptet , der Ka¬
meradschaftsbund existiere nicht mehr . Und die

„Zeit " hat scheinbar auch recht . Aber nur
scheinbärl Denn der Kameradschastsbund lebt
unter anderem Namen weiter . Die tschechische
Zeitschrift „ Piitomnost " bringt dafür in ihrer
letzten Ausgabe stichhaltige Beweise ,

Der Kameradschaftsbund beschloß im Feber
1934 seine Selbstauslösung . Diesem Beschluß
war die Verhaftung einiger führender Männer
dieses Bundes vorausgegangen und die Selbst¬
auslösung sollte das drohende Verbot der SHF
verhindern . Als jedoch , im Frühjahr 1935 , die
SHF wieder Oberwasser zu haben glaubte , taten
sich auch die Männer des Kameradschaftsbundes
wieder zusammen : in einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung in Bad Ullersdorf wur¬
den neue Satzungen und ein neuer Name für die
alte Gemeinschaft beschlossen ; der Kamerad¬
schaftsbund übernahm die Bezeichnung „ Bund
sirr politische und gesellschaftswissenschaftliche
Bildung und Erziehung " . Es handelt sich hier um
die Bildung einer ausgesprochenen Geheimorga¬
nisation , wofür die Tatsache bezeichnend ist , daß
seinerzeit , als über diese Ullersdorfer Zusam¬
menkunft Nachrichten in die Oeffentlichkeit dran¬
gen , das Material in panischer Eile beiseite ge¬
schafft wurde . Die „ Bundessührung " des neuen
Kameradschaftsbundes besteht aus 15 Leuten ,
wovon fünf in Oesterreich und zwei in Deutsch¬
land leben . Daneben gibt es nach den Satzungen
einen „ Engeren Kreis " , dem auch einige andere
Führer angehören und einen „ Weiteren Kreis " ,
der die übrigen Mitglieder umfaßt . Wir finden
in der Bundesführung gute Bekannte : Walter
Brand , Hans Neuwirth , Oskar Kuhn , Friedrich
Köllner , Wilhelm Sebekowsky , Heinrich Rutha ,
Franz May , Ernst Kundt . Dem „ engeren Kreis "
gehören u. a . Robert Hetz und Toni Müller an ,
die Verderber des Bundes der Landjugend , dann
Wilhelm Rümmler , Eduard Schmued , Karl Her¬
mann Frank . Es ist auffallend , daß nicht nur kei¬
ner dieser Herren in dem Streit Kasper —Hen¬
lein auf Seiten Kaspers kämpft , sondern , daß die
meisten in der Niederschlagung der „ Rebellion "
hervorragend beteiligt sind . Wer macht Ordnung ?
Der Kameradschaftsbund ! Die „Pkitomnost "^nag
schon recht haben , wenn sie sagt , daß die Haupt¬
aufgabe des Bundes in der Aufrechterhaltung der
Diktatur innerhalb der SdP und der Beziehun¬
gen mit reichsdeutschen und österreichischen Stel¬
len besteht .

Der Krach in der SdP seht weiter
Bei einer Amtsleit « rtagnag

der SdP in G ö r k a u berichtete u. a . der Abg .

Liebt über de « Konflikt in der Partei . Die

Tagung sprach , laut Bericht des „ Pr . Tgbl . " ,

L i e b l und Kasper ihr Vertrauen

aus und sandte eine « Brief an die Hauptleitung

der SdP in Eger , in dem die E n t l a s s u n g
Dr . Brands aus allen Acmtern gefordert und die

Amtsenthebung des Bezirksleiters

Bock und des Bezirks - Arbeitcrstandesvertrc -

ters Kreißt nicht zur Kenntnis

♦ ♦ ♦

SdP - Rebeiiion
im Graslitzer Bezirk

Wie in anderen Bezirken Westböhmens ist
auch in den Kreisen der SdP - Anhängerschast des

Graslitzer Bezirkes über die letzten Ereignisse
innerhalb der Partei eine tiefgehende Erregung
zu verzeichnen , die ihren Ausdruck in einer
Aktion findet , Unterschriften für eine Sympathie¬
kundgebung für Rudolf Kasper zu sammeln . Ob¬
wohl die Bezirksleitung in einer Kundmachung
jede gesonderte Stellungnahme zu den jüngsten
Ereignissen untersagt hat , kreisen im Graslitzer
Bezirke die Prote st schreib en gegen
D r . Brand , und die Zahl der Unterschriften
soll bereits recht beträchtlich sein . Immer deutli¬
cher zeigt sich auch die Scheidung der Geister
insofern , als die Gegensätze zwischen dem Lager
der in der SdP organisierten Arbeiterschaft und
der . gleichfalls zu Henlein stehenden Unterneh¬
mer und Fabrikanten scharf in Erscheinung zu
treten beginnen und daß in den Kreisen der Ar¬
beitnehmer schon heute Propaganda für eine
neue Partei , bzw . für den Anschluß an
e in e d er b t st e h en den Parteien ,
die sich der I n t e r e s s e n der Arbei -
t e r f ch a f t annimmt , betrieben wird . Zu
Hevlein stehen nach wie vor die Fabrikanten
und Unternehmer . .

Kasper blamiert Sandner
Einige deutschbürgerliche Blätter veröffent¬

lichen eigen Artikel , in dem Rudolf Kasper
zum erstey Male während des schweren Zevwürf -
nisses in der SdP in der Presse Stellung nimmt .
Kasper sah sich, wie er behauptet , zu seiner
„Klarstellung . " um so mehr gedrängt , als , wie er
mitteilt , d i e d e r „ R ü n d s ch a u " z u g e-

gcnommen wird . Bock ist tagsvorher seines
Amtes enthoben worden , weil er es

abgelehnt hat , das Treue -

gelöbnis für Konrad Henlein

z « erneuern .

Auch in Brüx fand eine Tagung von SdP -

Funktionären statt , die eine Sympathiekund¬

gebung für Kasper beschloß . Die Ortsgrnp »
Penleiter von O l m L tz und Gieß¬

hübel bei Olmütz haben der Hauptleitung
ihre Resignation bekanntgegeben .

gangenen Presseberichtigun¬
gen von dieser Redaktion nicht
veröffentlicht wurden . Sodann
stellt Kasper fest , daß bei allen jenen Personen ,
die S a n d n e r in seinem Brandartikel vom
6. Juni als Rebellen bezeichnete , dem Läute -
rungskommisiär der Beweis , sie seien schwer be¬

schuldigt , nicht geglückt sei . Kasper sucht das an
der Behandlung der Fälle Haider , Smagon ,
Brehm , Dr . Kreißl und Liebl nachzuweisen und
schließt mit der Feststellung , daß die Behaup¬
tungen Sandners „ ungeheures
Unheil " angerichtet hätten .

Nach Herrn Sandner also haben die ge¬
nannten SdP - Amtswalter die „ offene Rebel¬
lion " in der SdP auf dem Gewissen , nach Herrn
Kasper aber sind sie alle zumindest innerhalb der
SdP die reinen Lamperln .

Die Wahicheit dürste ungefähr in der Mitte
liegen : die Rebellion ist da , die Genannten sind
an ihr nicht unschuldig ; aber wo die „Besseren "
in diesem Kampf zu suchen sind , steht immer
noch dahin . . .

Vie flucht aus der Henlelnpartel
Herr Theuer , Bezirksvertreter der SdP in

Znaim , hat Herrn Jilly in einem Schreiben mit¬
geteilt , daß er seine Funktion „ aus Gesundheits¬
rücksichten " zurücklege . In Privatgesprächen hat
aber Herr Theuer eine andere , etwas drasti¬
schere Begründung angegeben . Die Wahrheit
ist' , daß Herr Theuer seine Funktion niedergelegt
hat , weil er von der unfruchtbaren Po¬
litik der Henleinpartei maßlos e n t t ä u s ch t '
und über die Wirtschaft , die in dieser Partei
herrscht , maßlos erbi ' tt e rt ist . ' Man
sieht : nicht nur die „stürmifche Jugend " , auch , das
gereifte Alter kehrt der „Volksgemein¬
schaft " angewidert den Rückens 4

Es ist übrigens bekannt , daß die - gegenwär -
tige Auseinandersetzung innerhalb der SdP nicht
die erste ist : im vorigen Jahr hat der „ Aufbruch " «
Kreis der Parteiführung zu schaffen gemacht , aber
auch die „ Bereitschaft " , der Kreis um Patscheider ,
trat als Konkurrentin des Kameradschaftsbundes
auf . Die Bereitschaft wurde bezeichnenderweise
durch eine Denunziation erledigt . Zwar ist
nicht . bekannt , wer denunzierte , aber dem Kame¬
radschastsbund war geholfen . Der Tätigkeit der
„Bereitschaft " wurde durch den Patscheider - Pro¬
zeß ein Ende , gesetzt . Der Kameradschaftsbund
hat auch in den Kreisen der reichsdeytschen Na -
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tionalsozialisten Feinde ; zu ihnen gehören vor
allein die sudetendeutschen Emigranten . Inwie¬
weit diese Tatsache auf die Auseinandersetzung
Henlein - Kasper abfärbt , ist nicht genau festzu¬
stellen . Sicher ist , daß die Henleinpartei von den

amtlichen deutschen Stellen , vor allem aber
von der Propaganda eifrig gefördert wird . Wahr¬
scheinlich spiegeln sich , das ist unsere Meinung , in
dem Streit innerhalb der Sudetendeutschen Par¬
tei Spannungen , die latent auch in der NSDAP
im Reich vorhanden sind , Spannungen vor allem

zwischen den sr ^ial gerichteten und den reaktionä¬

ren Elementen .

v. In diesem Zusammenhang ist der Umstand

interessant , daß in einem Hauptnest der SdP -
„ Rebellen " , in Plan , Flugzettel verbreitet
werden , in denen di « Säuberung der SdP „ von
allen reaktionären und volksfeindlichen Gruppen "
verlangt wird , „ um durch die Wiederaufnahme
Kaspers in die Hauptleitung die Gewähr zu haben
für eine volksfreund l i ch e und aufrich¬
tig soziale Politik der SdP . " „ Wahr ist ". ' '
heißt es in dem Flugblatt , „ daß heute in der SdP

Mr . Edens schwere Stunde

Eden

diese

die »

ii ebenden Reaktionären Doktor
Brand und Dr . Sebekovsky di « Fabrikan¬
tengruppe eine große Rolle spielt ". ' ' Es wird

zum Kampfe gegen die „ reaktionäre Cliquenherr¬
schaft " , für die „sozialistische Volksgemeinschaft "
aufgerufen . Der Kameradschaftsbund scheint eben

nicht nur sehr seßhafte Parteiführer zu brau¬
chen, ^ sondern auch , um die kostspielig «, aber für
Manche sehr einträgliche , ParKnnaschinerie auf¬
rechterhalten zu können , auch das Geld aus den

Kassen der Fabrikanten . Die Fünfzighellerstücke
der Arbeitslosen , deren reiches Fließen Sandner

dereinst verkündet hat , scheinen längst nicht mehr
den Bedarf der autofahrenden und in LuxuS -
büros hausenden Bonzen zu decken .

Der Kameradschaftsbund bekennt sich zw je¬
ner Ideologie , die den Kapitalisten am

meisten genehm ist : zur Ideologie der Spann und

Heinrich . Wer also die Herrschaft des Kamerad¬

schaftsbundes innerhalb der SdP aufrechterhält ,
kann auf die Hilfsbereitschaft der Fabrikanten
rechnen . Das ist die Kulisse , vor der daS schöne
Märchen von der Volksgemeinschaft spielt .

tivsicherheit , die sich dieser Form nähern würde ,
bisher nicht existiert .

In Besprechung der allgemeinen politischen
Lage erklärte dann Baldwin : Ich bin der Ansicht ,

London . ( Reuter . ) Im Unterhaus , dessen
Tiplomaten - Tribün « bis auf den letzten Platz ge ,
füllt war , und in Anwesenheit fast aller Mit¬

glieder deS Parlaments ergriff Minister Eden

Donnerstag nachmittags das Wort zu seiner Rede
über die außenpolitischen Fragen . Als er die
Rednertribüne bestieg , erscholl von den Regie -
rungSbänken Beifall , während in den Bänken der

Labour - Opposition verschiedene ironische Bemer¬

kungen laut wurden .

Die Regierung Großbritanniens , sagte
Eden , hat stets in vollem Maße an einer kollek¬
tiven Aktion teilgenommen , Auch weiterhin wer¬
den wir uns in vollem Maße an jedem Beschluß
beteiligen , den der Völkerbund saßt .

Der , Redner erinnerte sodann an die ver¬

schiedenen Gelegenheiten , zu denen die britische
Negierung in Genf die Initiative ergriff , und

fügte hinzu : Wir wollen auch diesmal so handeln .

Wir müssen einsehen , daß das Ziel » zu welchem
die Sanktionen auferlegt wurden , nicht erreicht
worden ist .

Wenn d « r Völkerbund in Abessinien einen

Friedenszustand schaffen will , den die Genfer
Institution billigermaßen gutheißen kann ,

dann müsse der Völkerbund zu einer Tot schrei ,
trn , die unausweichlich zu einem Kriege im
Mittelmoer führen mutz .

Und niemand kann sagen , daß ein solcher Krieg
auf das Mittelmeer beschränkt bleiben wird . Ich
habe durchaus keinen Grund zu der Annahme ,
daß der Völkerbund einer solchen Aktion gegen¬
über « inen günstigen Standpunkt einnimmt . Ich
glaube , daß unserStaat , auf dessen
Schultern die schwerste Bürde eines solchen Krie¬

ges lasten würde , dies ebenfalls nicht
wünscht . Die Regierung bedauert nicht den .
Schritt , den sie in dieser Frage unternommen

hat . Wir glauben , es handelt sich nicht darum ,

daß der Spruch , den der Völkerbund im Herbst

vorigen Jahres über die Angriffsaktion gefällt
hat , geändert oder widerrufen werde .

Es hat keinen Wert mehr , die Sanktionen

fortzusetzen .
Dieser Satz wird auf den Bänken der

Labouropposition mit Ausrufen „ Pfui " und

„ Gebt Euer « Demission " ausgenommen , während

sich in den Regierungsbänken spärlicher

Beistimmungsapplaus erhob .
In den weiteren Ausführungen legte Mi -

nister Eden , ständig von Ausrufen „ Treten
Sie zurück " unterbrochen , die Gründe dar ,
aus welchen die Regierung diesen Beschluß faßte .
Niemand , sagte er , wird der Meinung beipflich ¬

ten , daß die Fortsetzung der bisherigen Sank ¬

tionen zur Wiederherstellung der früheren
Situation in Abessinien führen würde .

Der Status quo ante könnte nur durch einen

militärischen Eingriff hergestellt werden , den

zu unternehmen keine Regierung , die unsrige
nicht ausgenommen , bereit ist .

Nach reiflicher Erwägung und auf meinen

Rat , zu dem ich mich als Minister der auswär ¬

tigen Angelegenheiten verpflichtet gefühlt habe ,
ist die britische Regierung zu dem Schluß gelangt ,

daß « s keinen Sinn mehr hat , die sogenannten
„ Sanktionen " als ein Druckmittel gegen
Italien fortzusetzen .

Wir müssen uns vor Auge » halten , daß die

Sanktionen nicht das Ziel erreicht haben , das
wir von ihnen erwarteten . . ,

Die italienische Militärkampagne war erfolg ¬

reich und soviel ich weiß , existiert nirgends auf i kommen klarer Weise erwiesen , daß eine Kollek -

abeffinischem Territorium irgendeine abessini¬
sche Regierung .

Es ist dies eine Situation , die nichts zu ändern

vermöchte , es sei denn , einen Mutäraktion eines

Worten , hinzu : Dies sind Tatsachen und
Tatsachen führen uns zu der schließlichen Folge¬
rung , daß , wenn der V ö l k e r b u n d die Ziele
erreichen soll , für die er ursprünglich errichtet
Wurde , er bereit sein müsse , zu ganzande -
r e n Maßnahmen zu greifen , als

'

jenigen , die bisher angewendet wurden .

Arbeiterpartei
plant Mißtrauensantrag

London . ( Reuter . ) Nach der Rede Lloyd
G e o r g e s , der die Regierung wegen ihres

Zögerns und ihre Wankelmütigkeit in den Ver -

handlungen angriff , wollte noch ein Abgeordneter
sprechen , doch riefen die Laboristen stürmisch , daß
sie Baldwin hören wollen .

Der Ministerpräsident ergriff sodann unter
dem Beifall der Konservativen das Wort und
erklärte u. ä . : Ich bin überzeugt , daß , bis der
Völkerbund im Herbst zusammentreten wird , es

notwendig sein wird , die gesamte Frage der Kol¬

lektivsicherheit ernstlich zu prüfen . Wir find der
Ansicht / daß die Kvllekiivsicherheit gescheitert ist
und die Regierung hat darnach zu trachten , die

europäischen Völker in Genf zusammenzuführen .
Für die kollektive Sicherheit müßten die Voll¬

machten deS Völkerbundes zu jeder Zeit derart

sein , daß eine Sicherung und sofortige Neber «

legenheit gegen die Angreifer gegeben wäre .

Im Laufe dieser letzten Monat « wurde in vpll -

anderen Staates . Existiert wohl ein Gebiet , in
dem irgend ein Teü der britischen öffentlichen
Meinung damit einverstanden wäre , daß zu die¬

ser Militäraktion geschritten wird ? Zu dieser

rhetorischen Frage fügt Eden , ohne sie zu beant -

Vie „ sogenannten Sanktionen "
ÄÄs sinnlos geworden I

Völkerbund muß reformiert werden / Angst vor Mussolinis Militärmacht
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration
Von Robert Grötzsch
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Eva und Justus hatten die Arme auf den
Boden gestemmt und starrten zu den Ameisen hin¬
ab , für die es auf der Welt nichts anderer zu
geben schien , als die Bergung eines Wurzelteil¬
chens . Man konnte ihnen Hindernisse in den Weg
legen , — nichts dämpfte ihren Eifer , aufgeregt
schleppten sie ihren Fund über Berg und Tal , zwei
zogen , eine schob . Man konnte mit ihnen Gott
spielen und sie merkten es nicht . Ein Stein wurde
ihnen vor den Halm manövriert , rückwärts schoben
sie sich an dem Steine empor , nahmen ihn wohl als
unabänderliches Uebel hin und wußten nicht , daß
dies Schicksal soeben von einem Menschen ver¬
hängt worden war , der auf diese Weise ein etwas
verlegenes Mädchen zum Reden verleitete , merk¬
ten nicht , daß sie sich schinden mußten , weil die

Mädchenstimme dem Manne offenbar wohl tat .

Vielleicht murren die Drei jetzt über gott¬
gewolltes Schicksal , dachte JustuS , während er den
kurten , nachdenklichen Bemerkungen des Mädchens
zuhörte . Mein Stein . ist ihnen eine höhere Fü¬
gung . Ich weiß ja auch nicht , wieso eine Stimme ,
di « ich nur einmal im Leben gehört habe , plötzlich
in einer anderen Frau sein kann , genau dieselbe
Tönung im Heben wie im Senken , dieselbe Fär¬
bung des Lachens , ohne sonstige Aehnlichkeiten , in
verschiedenen Ländern aufgewachsen , die eine
Arierin , di - andre Jüdin — das gibtS also auch .
Warum nicht ? Ist so viel Rätselhaftes um uns ,
warum soll ' S gerade das nicht geben ?

Die Ameisen hatten den Stein erklommen ,
ein « für ihre Begriffe unerhörte Felsenkuppe . DaS

Wurzelstück lag schräg dagegen . Eine kletterte

wieder hinunter , würgte an der Beute herum , die
oben Hielten es mit ihren Zangen , langsam be¬

wegte sich die Beute nach oben . Plötzlich kamen

zwei neue Ameisen hinzu , Stutzen auf beiden Sei¬

ten , dann schienen die drei und die zwei in einen
wilden Kampf verwickelt . Waren . die neuen von
einem feindlichen Stamme ? Eine blieb liessen »
ruderte hilflos mit den Beinen , wurde von den
anderen ins dichte Gras gezerrt .

Eva und JustuS sahen einander an . Sein
braunes Gesicht mit der scharfen Nase und den hin¬
ter der Brille aufleuchtenden Augen hing nahe dem

ihren überm Grase . Wie komme ich zu dieser Ver¬

trautheit , dachte Eva und rückte ein Stück seit¬
wärts . . . An dem Wurzelstück im Grase schuf¬
teten jetzt nur noch zwei . Ihre Fühler fuhren ver¬

zweifelt umher , als wischten sie sich Schweiß von
den hinten .

„ Sinnlos " , sagte Eva und wandte sich ab .
Das Drama im Grase schien ihr eine Oual .
„ Sinnlos und traurig . "

„ Wieso ? " Auch JustuS richtete sich auf .
„ Die Ameisen werden - den Torso zu irgend etwas

brauchen , vielleicht riecht er für Ameisen besonder¬
nett oder die Farbe dünkt ihnen besonders ange¬
nehm , sie werden Lust und Qual dabei haben . "

„ Aber wozu der Umweg über den Stein ? "

„Vielleicht nehmen die Urenkel in - einigen
tausend Jahren den kürzeren Weg um den Stein

herum . Ich habe schon klügere Ameisen beobachtet . "
„ Aber daß sie sich um das Stück Wurzel rau¬

fen , wo doch ringsum noch genug auf Lager ist —
das werden sie in einigen tausend Jahren genau
noch so treiben — wie heute noch die Menschen . "

„ Uns müssen Sie auSnehmen , Fräulein Eva ,
wir stehen wahrscheinlich noch im Anfang der Ent¬

wicklung und schleppen Balken schon nicht mehr
über Felsen hinweg . "

„ Wir haben sogar Flugzeug , Gifte und Gase
erfunden , um uns rascher auSrotten zu können . "
Sie sah gerade über den Fluß , mit auSdrucklosem ,

abwesendem Blick . „ Ueberall Fortschritt . In
unserer bisherigen Heimat schreitet man mächtig
zum Scheiterhaufen , zur Folter , zum Pranger ,
zum Rassenwahn und finstersten Aberglauben vor¬
wärts .

Justus verlor den scherzhaften Ton . Hier
saß jemand neben ihm , dem eS nicht gut ging . Die

lustige blaue Kappe , das hellgeränderte Bade¬

kostüm , das gelassene Gesicht — da - alles täuschte ,
„Ist Rückfall immer Rückmarsch ? Sind Zusam¬
menbrüche alter Welten nicht oft mit barbarischen
Rückfällen und schwarzen Episoden verbunden ? "
Der Agitator in ihm brach durch , holte weiter aus .
suchte alle Merkmale dieser Zeit zusammen . Eine
Welt zerfällt , ein sterbendes Wirtschaftssystem
wehrt sich im Greisenwahnsinn mit den letzten
Mitteln . Den Gegner totschlagen ! Nieder mit
der Menschlichkeit ! Weg mit der Vernunft ! Unsere
neuen Magier bieten euch mehr : unerhörte
Räusche , Träume , heroische Tausendjahr - Berhei -
ßungen , daS große Wunder , Märchen statt rauher
Wirklichkeit . . . Aber Räusche verwehen , Verhei¬
ßungen fordern ErfMung , Märchen veralten , die
Wirklichkeit bleibt . Und dann ?

Eva schwieg . Es tat ihr wohl , jemanden so
sprechen zu hören , in großen Zusammenhängen ,
gereift wohl in vielen Erfüllungen und Enttäu¬

schungen , überlegt und gläubig , vertrauend auf
die Kräfte der Vernunft und des Geistigen . Schön ,
daß solche Kraft , solcher Glauben noch wächst , in

dieser Zeit deS Irrsinn » und der Hysterie . . .
Justus . . . Justus . . . natürlich hatte sie schon
von ihm gelesen , in Linksblättern , Die Erinne¬

rung spülte in ihr Sätze hoch. . „ Die Menschen
brauchen soziale Träume , laßt sie " vernünftig
träumen . . . " JustuS hatte darunter gestanden .
Sie sagte nichts davon , es erschien ihr blaustrümp -
fig . Außerdem war eS schön , zu hören , wie er
Gedanken auf Gedanken türmte . Endlich jemand
in diesem Neste , mit dem man reden konnte , ohne

daß ein abgegriffenes politisches Flugblatt drauS
wurde .
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daß es das wichtigste ist , daß Deutschland ,
Frankreich und Großbritannien für den Frieden
in ganz Europa Seite an Seite arbeiten .

Nach der Rede des Ministerpräsidenten
meldete sich der Führer der l a b o u r i st i -

s ch e n Opposition A t t l e e zum Wort , der
der tiefenUnzufriedenheit über
die Rede Baldwins Ausdruck gab ,
worauf die Debatte ohne Abstimmung geschloffen

wurde . Attlee erklärte noch , daß er einen M i tz -

trauensantrag gegen die Regierung
einbringen werde . Die Debatte wurde dann auf

Dienstag vertagt .

britische Luftwaffe
In ständiger Bereitschaft

London . Wie aus einer amtlichen Verlaut¬

barung des Luftministeriums hervorgeht , werden
vom nächsten Monat an bedeutsame Aenderungen
in der Leitung und Befehlsorganisation der Luft¬
streitkräfte vorgenommen . . Der Zweck der neuen
Maßnahme besteht darin , die britische Luftwaffe
auch zu Friedenszeiten im Bereitschaftszustand
zu halten . In der Hauptsache werden drei neue
Befehlsstellen geschaffen , nämlich das Bomber¬
kommando , das Kampffliegerkommando und das
Küstenkommando , dem die Flugbootgeschwader
und die Ausbildung der Flottengeschwader un¬
terstehen werden . Ein weiteres Sonderkommando
wird sämtliche Ausbildungseinheiten im Lande
überwachen .

Blum wird die faschistischen
Ligen auflösen

Pari » . Der Kabinettsrat genehmigte in
seiner Bormittagssttzung , der Ministerrat sodann
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik ,
in seiner Rachmittagssitzung das vom Innenmini¬
sterium vorgelegte Dekret über die Auflösung
politischer Gruppen und der halbmilitärischen
Ligen , sowie die Verlängerung d « S Gesetzes vom
10 . Jänner 1936 . An politischen Stellen wird
erklärt , daß die Regierung entschlossen ist , aus
Grund dieses Dekrete » die Rechtsligen und Ber¬

einigungen , und zwar in erster Reihe die Organi .
sation der Feuerkreuzler ( Führer Oberst De la

Roaue ) , die Organisation der patriotischen Ju¬
gend ( unter Führung des nationalistischen Depu¬
tierten Taittinger ) , die Solidarits franeaise und
die Kranristen aufzulösen . Der Deputiert « Tait¬

tinger hat in den Kammer - Couloirs erklärt , daß
die Organisation der patriotischen Jugend bereits
im November des Vorjahres aufgelöst wurde und

sich in die politische demokratische „ Nationale
Bolkspartei " umgewandelt habe .

Attentat gegen Litwinow

geplant ?
Pari » . Der „ Matin " bringt eine Nachricht

au » Genf , daß im Auftrage der schweizerischen
Staatsanwaltschaft von der Polizei nach dem

Gesetze , das die Nachforschung nach Ausländern
oder die Ueberwachung derselben verbietet , in

Zürich der dänische Staatsangehörige N o r d -

mann verhaftet wurde , der einen Schweizer
Bürger zur Ueberwachung eine » Ukrainers , eines

Sowjetgegners , bestellt hatte . Dieser Schweizer
Bürger wurde in Lausanne verhaftet . Der Ukrai¬

ner , der öfter nach Genf reiste , habe nach Aus¬

säge der beiden Verhafteten ein Attentat

gegen Litwinow geplant .

MoseS erschien am Rande der Böschung .
„ Machen Sie heute einen Trockenkursus , Eva ?
Der Tag verdampft , Wolken ziehen auf . " Seit¬
wärts , in ihrer Sandkuhle , hockten die anderen .
Der Kleine freute sich , daß sich das blaue Mäd¬

chen beim JustuS festquatschte .
Biel schtvamm Eva heute nicht . Rur einmal

herüber und hinüber , zum Abkühlen . Auf dem

NachhauSwege trollte sich Moses wieder an ihre
Seite . Er wollte ihr für Sonntag einen kleinen

Ausflug ins Tschechische Vorschlägen , aber er kam

nicht dazu . Er war ärgerlich , wie sie immer wie¬
der auf Justus übersprang . Woher er käme , was

er schrieb . . . Wie , mehrere Bücher hat er her¬

ausgebracht ? Kennen Sie die Titel ? Dreiund¬

sechzig ist er schon ? Hätt ich nicht gedacht, ein

Fünfziger , frisch , lebendig , mag sich die steptische
Jugend ein Beispiel nehmen . . .

Moses zerbiß einen Grashalm . War doch
alles bißchen übertrieben , ganz netter Kerl , zwei¬
fellos , bißchen grotesk vielleicht manchmal , aber

doch nicht mal ein berühmter Schriftsteller .
Eva schaute verloren den - Strom hinab . Da¬

heim wartet Herr Wendisch , dachte sie , niemand
kann mich davon befreien . Da ist man nun frei
und ungebunden , wie es so schön heißt , und muß
stundenlang harmlose Späßchen und gleichgültige »
Zeug mit anhören . . . In die Nacht hinein sollte

mgn schlendern , in die Berge hinüber , ins
Dünkle , Unbekannte hinein . . .

So ins Dunkle hinein schwamm die Flasche ,
in deren Hals das helle Papier schimmerte . Der
Strom hatte sie ins andere Land hinüber getra¬
gen , in » Land der Kommandos , der Kriegsgesänge
und der Uniformen . . .

Al » Moses in der Spinne anlangte , gab e »
eine Ueberraschung . Peter und Paul hatten heim¬
lich einen Radioapparat gebastelt . Die einzelnen
Teile brachte ihnen Ignaz . Auch ein Lautsprecher ,
gestiftet Vom Kaufmann Wenzel , stand auf der
alten Kommode .

. ( Fortsetzung folgt . ) '
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Der Präsident In Wischaul
und Kremsier

Begrüßung durch den Olmiitzsr

fadetendculMficr Zeitspiele /
Erzbischof

Der gestrige , sechste Tag des Aufenthaltes
des Präsidenten der Republik in Mähren war der

Hanna und dem Kreise Zlin gewidmet . Mor¬

gens verabschiedeten sich von ihm die Bewohner
von Zidlochovice. — Bon dort führte der Weg über

Brünn nach W i s ch a u. Bei Lulec fesselte «' ne

Gruppe von Bürgern in bunten Trachten die Auf¬

merksamkeit des Zuges . Es waren die Einwoh¬
ner der d e u t s ch e n S p r a ch i n s e I n des Ge¬

bietes von Wisckau , — eine in uralten nach dem

Dreißigjährigen Kriege gegründeten Dörfern an¬

sässige Volksgruppe , die sich bis zum heutigen Tage

ihren Dialekt und die Trachten ihrer ursprünglichen
schwäbischen Heimat bewabrt hat . — Die Begrü¬
nung in W i s ch a u erfolgte vor dem Rathaus¬
turm , wo eine Ehrenkompagnie stand . Der Bür¬

germeister Dr . Hon gab als einer der jüngsten
mährischen Bürgermeister namens der Jugend das

Versprechen ab , daß sie in Zusammenarbeit mit

der älteren Generation für die Entfaltung der

Selbstverwaltung und damit für das Wohl der ge¬

samten Bevölkerung arbeiten werde . Er über¬

reichte sodann dem Präsidenten eine Adreffe , in

welcher bekanntgegeben wird , daß die Stadt den

Präsidenten Dr . Benes zu ihrem Ehrenbürger er¬

nannt habe . Der Präsident dankte und sagte in

seiner Erwiderung u. a . :

» Wir haben uns , geehrte Freunde , vor nicht ?

zu fürchten . Ich blicke mit Ruhe und fester Zu¬

versicht in die Zukunft und würde wünschen , daß

auch Sie alle die Dinge so erblicken . Nur Men¬

schen mit festem Willen und festem Glauben haben

Erfolg . "

Die wettere Reise führte nach Krems,er .
Nach der offiziellen Begrüßung wurde dem Präsi¬
denten sodann Brot und Salz , ferner eine

große Schöffel mit großen hannakischen Kolat -

s ch e n von Knaben und Mädchen in den altertüm¬

lichen hannafischen Trachten überreicht . Der Bür¬

germeister von Kremsier , Jedlikka , gedachte dann

der Bergangenhett und insbesondere der Revolu¬

tion des Jahres 1848 sowie des Kremsierer Reichs¬
rates . Er ersuchte den Präsidenten Dr . Benes ,

die ihm von der Stadt erteilte Ehrenbürgerschaft
anzunehmen .

Für die Gedanken von Kremsier

Der Präsident sagte in feiner Erwiderung

auf die Ansprachen :

» Ich danke kürzlich kür die Begrüßung . Krem -

Ker war der Ort des ersten Versuches der Donau¬

völker , sich selbst « nd ohne Hilfe von oben , zu eini¬

ge «. Wir können stolz darauf sein , daß damals

— vor 90 Jahren — unsere Führer hier bei die -

srm Versuche eine nicht geringe , initiative Rolle

spielten . Wäre der Versuch gelungen , wäre dieses

llebereinkommen zum Ausgangspunkt einer neue «

Geschichte in diesem Sektor Europa ? geworden ,

vielleicht wäre es nicht zu all den Katastrophen ge¬

kommen , welche folgten .

Es war vor allem der engherzige Egoismus
der Dynastie , die aus der Befürchtung heraus , daß

inmitten befreiter und sich gkgenseitig verstehender
Völker kein Feld und keine Funktionen für sie ver¬

bleiben , dieses Werk verhinderte und die Kremsie¬

rer Konstituante auflöste . Die Habsburger haben

bereits damals in die im Werden begriffene

Donauordnung alS Friedensstörer eingegriffen
und später haben die mitteleuropäischen Völker

diese Erfahrungen noch des öfteren mit ihnen ge¬

macht . Da ihre Anwesenheü die Konflikte der

Völker nicht bereinigt , sondern kompliziert hat ,

kann man da nach so vielen Erfahrungen glauben ,

daß eS heute anders wäre , wenn sich di « Dinge

nicht geändert hätten ?"

Der Präsident wurde sodann im Schloß
TlumaLov feierlich und freundschaftlichst vom Ol -

müher Erzbischof Dr . Leopold P r e ö a n be¬

grüßt . Die Reise führte dann den Präsidenten
nach Zlin , wo er die Baka - Werke besichtigte .
Am Abend reiste Dr . Benes nach Luhatscho -
w i tz.

Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses
befaßte sich Mittwoch und Donnerstag mit der

Spezialdebatte über die Steuernovelle .
Es wurden zunächst jene Teile verhandelt , die ge¬

genüber der bisher geltenden Norm vom Koali -

tionSsubkomttee geändert wurden . Heber die be¬

reits innerhalb der Koalition vereinbarten Par¬

tien der Vorlage wurde abgestimmt , die Abstim¬

mung über die anderen Partien noch aufgescho¬

ben ; zu diesen gehören u. a . die Bestimmungen

über die Aenderung des Steuerjahres . Am Don¬

nerstag verhandelte der Ausschuß die Kapitel IV

( Grundsteuer ) , V (Haussteuer) , VI ( Renten¬

steuer ) , VII (Tantiemensteuer) , VIII ( Straf -

bestimmungen ) . Di « Abstimmung über die Ka¬

pitel H und III ( allgemeine und besondere Er -

werbsteuer ) wurde abermals vertagt . Die nächste

Sitzung findet Freitag vormittags statt .

Finanzminister Dr . Josef KalfuS spricht über die

StaatSverteidigungsanleihe im Rundfunk Samstag

um 19 Uhr . Die Kundgebung wird über alle tsche¬

choslowakischen Sender gehen . Freitag , den 19 . um

18 . 55 Uhr spricht Minister Spina über das gleiche

Thema .

Rettet unsere
Ein Auffr

Der Reich - Vorstand des Vereines „Kinder¬
freunde " beschloß in seiner letzten Tagung fol¬
gende Resolution :

Die Wirtschaftskrise lastet schwer auf den
Kindern der Arbeiterklasse . Unterernährung ,
Kleidermangel , Wohnungsnot verkümmern den

kindlichen Körper und machen ihn widerstandslos ,
unfähig gegen jegliche Krankheit : Diphtherie ,
Scharlach . Tuberkulose wüten unter den Kindern
der Armen . •>

Wirtschaftsnot bedeutet auch Erziehungsnotl
Den Kindern fehlt es an allem , was zu einer ge¬
sunden , geistigen Entwicklung notwendig ist . Kin¬
der brauchen zur normalen geistigen Entfaltung
Scharlach , Tuberkulose wüten unter den Kindern
Bücher. Kinder müffen bei Wanderungen an di «
Stätten der Arbeit herangebracht werden . ( An -
schauungs - und Arbeitsunterricht ) . Aus dem
spielenden Arbeiten wird einmal ernste Kultur¬
arbeit , aus dem spielenden Lernen ernste Wissen¬
schaft .

Arbeitslos « Eltern , kurzarbeitende Väter
können von all dem ihren Kleinen nichts bieten .
Die Mitglieder des Reichsvorstandes berichten aus
allen Testen der Tschechoslowakei erschütternde
Tatsachen : „ Unsere Kinder in Böhm. - Kamnitz ,
die sich seit langem auf die Teilnahme an den
Reichswandertag zu Pfingsten dieses Jahres
freuten und Heller für Heller sparten , konnten die

Wanderung erst antreten , naivem die Ortsgruppe
der . Kinderfreunde unter größten Opfern und
Schwierigkeiten für 15 von 25 Kindern die Schuhe
sohlen und Herrichten ließ . Eine eigene Decke

hatten nur acht Kinder , die alten sind zeriffen und
neue können nicht nachgefchafft werden . Trostlos
sind die Verhältnisse im Duxer und Brüxer Ge¬
biet . Nur eine Gruppe bringt die Mittel zur Er¬
haltung eines Heimlokales auf . Die Mitglieder
sind bis zu 70 Prozent arbeitslos und können
keine Beiträge mchr bezahlen . Bei Wanderungen
bringen die Kinder nicht einmal die einfachen

Der Millionenprozeß Triebe
Wie uns aus Eger gemeldet wird , beginnt

vor dem dortigen Kreisgericht am 30 , Juni der
von der Oeffentlichkeit mit größter Spannung
erwartete Prozeß gegen den , ehemaligen - ^ei -
mattcholle "^DirektorTriebe aus Komotau , deffen
Millionenbetrügereien in We' ipeött Joachnnskhal
ufw . seinerzeit ungeheures Aufsehen erregt haben .
Triebe hat nicht weniger als zwei Jahre in
der Untersuchungshaft des Egerer
KreiSgerichteS verbracht , da di « Verhandlung
gegen ihn bisher nicht angesetzt werden konnte ,
weil er den Unzurechnungsfähigen
gespielt hat . Diese Rolle hat er erst vor kurzem
aufgegeben .

Vie Serie der frelgewerk -
schaftlichen Erfolge

Die Betriebsausschußwahlen bei der Musik¬
spielwarenfirma Hans Rölz in Graslitz
erbrachten neuerdings einen Beweis dafür , daß
die sogenannte Arbeitergewerkschaft nund durch
Wohlwollen von Unternehmerhand ihr Dasein
fristen kann . Denn bei diesen Wahlen wurden bei
125 Wahlberechtigten 116 gültige Stimmen ab¬
gegeben , von denen auf die H e n l e i n - G e -
werk schäft 40 Stimmen und 2 Mandate
( rchne Reststimmen ) , auf die Listen des Inter¬
nationalen Metallarbeiterver¬
bandes dagegen 76 Stimmen und 3 Man¬
date bei 16 Reststimmen entfielen . ( Noch am
Vorabend der Wahl hatten die Henleins mit
80 —90 Stimmen gerechnet . )

Maschinen — verschrottet I

Im März 1934 wurde die Weberei der Fa .
G. A. Fröhlichs Sohn A. G „ Samtfabriken
in Warnsdorf , stillgelegt . 150 Arbeiter und
Arbeiterinnen waren einst in der Weberei - Abtei¬
lung beschäftigt . Wer in diesen Tagen während
des Arbeitstages gelegentlich an der ehemals
Jungmichelschen Fabrik entlang der Mandau
seines Weges geht , kann Zeuge deS Niedergan¬
ges unserer nordböhmischen Textilindustrie wer¬
den . Schon seit Wochen war emsiges Hämmern
aus dem Betrieb zu vernehmen ; heute ist das Er¬
gebnis dieser Arbeit zu sehen :

durch die offenstehenden Türen werden mit
Schaufel « auf bereitstehende Wagen zertrüm¬
merte Webstühle befördert — letzte Reste einer
einst dreihundert fleißigen Hände bedürfenden
Arbeits - und Produktionsstätte .

Grund der Sttllegung , fragt der Leser ? Ant¬
wort : Unrentabilität I Kapitalistisches
Wirtschaftssystem erfordert Rentabilität ! Kon¬
zentration der Betriebsstätten , höchste Nutzungs -
effette und damit größte Gewinne , das ist Zweck
und Sinn aller kapitalistischen Wirtschaststheoriel
Und wie stehtS mit jenen 150 Arbeitern , die mit
der Verschrotung ihrer Maschinen die letzte seit
zwei Jahren schon fast aufgegebene , aber doch
wohl immer noch in einem Winkel ihres Herzens

Kinder !
iff der „ Klnderffreunde “
Zutaten zu einer Suppe mtt , weil die Mutter aus
leerem Brotschrank eben nichts gdben kann . So
und ähnlich berichteten alle , die Vertreter aus
Karlsbad , Neudek , Warnsdorf , Troppau , Jägern -

darf , Reichenberg , Mähr . - Schönberg » Sternberg
und Brünn .

Zu dieser wirtschaftlichen und geistigen Not

gesellt sich der politische Druck , der sich nicht nur
auswirkt in Maßregelungen sozialistischer Arbei¬
ter in den Betrieben , sondern auch in der einsei¬
tigen Beeinfluffung der Kinder in den Schulen .
Wir können eine erhöhte Propaganda für den

Deutschen Turnverband feststellen . Die Verwei¬

gerung von Klaffenzimmern durch die Schullei¬
tungen zur Abhaltung unserer Heimnachmittage
nimmt überhand .

Dieser mehrfache Druck auf unser « Erzie¬
hungsorganisation verhindert eine ruhige , syste¬
matische Erziehungsarbeit . Das Bewußtsein ,
Menschen zweiter Klaffe zu sein , erzeugt in den
Kindern starke Minderwertigkeitsgefühle . Not und

Sorge ersticken jedes kindlich - frohe Lachen . Aus
einer freudlosen , düsteren Kindheit erwachsen
keine Menschen , die gewillt sind , aus der Well des

Jammers und des Elends eine Welt gesunder und

froher Menschlichkeit zu schaffen .
Hier muß die gesamte Arbeiterbewegung ,

die seit Jahrzehnten Kämpfe führt für ein men¬
schenwürdiges Dasein auch der Aermsten , Wandel
schaffen . Zum Sozialismus gehören auch die
Kleinen .

Die Kinderfreundebewegung mit ihren Hel¬
fern , Ellern und Funktionären bringt Freud « ins
Leben der Arbeiterkinder . Dreißigtausend sonnige
Ferientage allein hat sie im verfloffenen Jahre
armen Kindern zuteil werden lassen . Biel zu
wenig im Vergleich zu der furchtbaren Wirt¬
schaftsnot l

Arbeiter und Arbetterinnen , kommt zu unSl
Reiht euch ein in die gesellschaftlich notwendige
Erziehungsftont der Kinderfreunde l

bewahrte Hoffnung auf eine Wiederaufnahme
der Produktion in der Weberei verlieren ? Wen
interessiert diese Frage ! Mag sich der Staat küm¬
mern , mögen sich die Arbeiter kümmern , für die
Aktionäre der Firma geht es um die Rentabili¬
tät , um erhöhte , Dividenden , di » ihre . Aktien ab¬
werfen sollen !

Für die Arbeiter im allgemeinm aber müs¬
sen solche Vorkommniffe ein Ansporn mehr dafür
sein , sich deffen bewußt zu werden , daß das Um
und Auf der Produktion nicht die Rentabilität ,

nicht der Prosit sein darf , sondern das Bedürfnis
der Menschen , sich anständig zu lleiden , menschen¬
würdig zu wohnen und am Leben Freude zu
haben . Dieses Ziel zu erkämpfen , den Glauben
an den Sieg der sozialistischen Idee , an eine so¬
zialistische Welt hoch zu halten , das ist Pflicht für
jeden von uns . der die aus reinen Profitgründen
erfolgte Vernichtung werwoller Produktionsstät¬
ten sieht .

Mtt wem hält ' s die » Bohemia " ? Bestimmt
nicht nur mit jenem känigl . - holländischen Gene -
rallonsul , der einen gut Teil der Märchen aus
Franzensbad auf dem Gewissen hat . Denn
obzwar den Henleins vorgestern im Senat die
Unwahrheiten , denen die » Bohemia " Raum gege¬
ben hatte , von unseren Genossen kräftig unter die
Nase gerieben wurden und obzwar der A u tz e n -
Minister in einer Erklärung die entscheiden¬
den Behauptungen des Herrn van der Made und
der „ lieben Bohemia " als u n w a h r bezeichnete ,
bedauert es die „ Bohemia " nicht etwa , einem
Razifreund aufgesessen zu sein , sondern druckt
außer der Erklärung des Außenministers auch
noch eine Schilderung der angeblichen FranzenS -
bader Vorfälle durch die SdP ab und fügt daran
eine Bemerkung des Sinnes , datz die Bohemia -
Redaktton sich nicht genötigt seh«, von ihren Be¬
hauptungen oder jenen des lügenden Holländers
etwa - zurückzunehmen . In der SdP- Schilderung
wird wiederum erzählt , unsere Franzensbader
Genoffen hätten dieErschietzungHitlers
vorgeführt . Und den SdP - Leuten glaubt die
„ Bohemia " also mehr als dem Autzenminister und
uns . Darüber wird sich Herr Hitler zweifellos
freuen und vielleicht kommt es der „ Bohemia "
neuerdings wiederum vor allem darauf an .

Kurorteschwindler am Werke . Zu Beginn
der Kurzeit tauchen in unseren Badestädten Jahr
um Jahr etliche Exemplare jener Individuen auf ,
die ihren Lebensunterhalt von Betrug und Schwin¬
del bestreiten . Zu ihnen gehört fraglos jener
Gauner , der vor kurzem sich mtt der Filialleiterin

einer Putzerei in Karlsbad angefreundet und sich
ihr gegenüber als Wagenlenker der Jmperial -
Hotel - AG. ausgegeben hat . Er besuchte das Mäd¬

chen häufig in dem Geschäft und entwendete aus
der Ladenkaffe beim ersten Angriff 83 XL, ohne
datz das Mädchen Verdacht schöpfte . Als dann

freilich die Ladenkasse nach einem Besuch des Bur¬

schen völlig ausgeraubt war , erlttt die vertrauens¬

selige Ladnerin einen Nervenzusammenbruch , der
ihre Überführung ins Krankenhaus notwendig
machte . — Etwa zur gleichen Zeit , da der angeb¬
liche Chauffeur der Jmperialgesellschaft in Karls¬
bad aufzctaucht war , erschien in der Sprudelstadt
- auch ein älterer , sehr gelehrt aussehender und sich
untadelig benehmender Herr , der einige Installa¬
teure besuchte und ihnen die Ausführung von Ar¬
beiten an seiner angeblich in Marienbad erstan¬
denen Villa übertrug . . Einem dieser Installateure
lockte der Fremde 200 XL heraus , und nachdem er
in einigen Hotels mehrere Tage hindurch gewohnt
und sich verpflegen hatte lassen , trat er vom Schau¬
platz seiner Wirksamkeit ab , ohne Zimmer , Bett
und Effen bezahlt zu haben .

Gasthanspächter erschießt Gasthausbrsitzer .
Der Gasthauspächter Anton G l a u b e in Pre -
s e i im Bezirk Aussig tötete Mittwoch abends

gegen 7 Uhr durch vier Revolverschüsse den Gast¬
hausbesitzer Heinrich Wagner . Der Grund des

Verbrechens konnte noch nicht ermittell werden .
Glaube stellte sich selbst der Gendarmerie .

Der Besuch JoachimsthalS . Die Frequenz¬
statistik des Radiumbades Joachimsthal bietet
einen interessanten Einblick in die rasche Entwick¬
lung des Kurortes . Im Jahre 1906 betrug die
Zahl der zur Kur nach Joachimsthal gekommenen
Gäste 30 , sie verdoppelte sich im nächsten Jahr ,
erreichte 1908 das Vierfache und stieg dann lang¬
sam an , bis sie 1919 etwa das erste Tausend er¬
reichte . 1920 besuchten rund 1500 , 1921 rund
2000,1922 etwa 1500 , 1923 21 . 00 , 1924 3400 ,
1925 4200 , 1926 4600 , 1927 5800 , 1928
6500 , 1929 8850 und 1930 rund 9200 Kur¬
gäste Joachimsthal . Bon diesem Jahre an datiert
der empfindliche Rückgang in der Frequenz des
Radiumkurortes . 1931 erbrachte wohl noch über
7600 Gäste , 1932 wies nur mehr 5760 , 1933
5250 , 1934 5790 und 1933 5480 Kurgäste auf .
Im heurigen Jahre rechnet man mit etwa der
gleichen Frequenzziffer des Vorjahres , die ttwa
der Hälfte der Gästezahl vom Jahre 1930 ent¬
spricht . . .

Vermittlungsvorschlag
Im belgischen Streik

Brüssel . Unter dem Borsitz des Mi¬
nisterpräsidenten Ban Zeeland fand am Mittwoch
nachmittags eure mehrstündige Beratung der Ar¬
beitgeber - und Arbritnehmervertreter statt , « m
eine Grundlage für die Beendigung des Streiks
zu finden . Es kam eine Bereinvarung zustande ,
die folgendes vorsieht :

1. Allgemeine Lohnerhöhung auf der
Grundlage eine - täglichen Mindestlohnes von
32 Franken ;

2. bezahlter Urlaub vo » mindestens sechs
Tagen ;

3. Sicherung der Gewerkschaftsorgani¬
sationsfreiheit ;

4. grundsätzliche Einführung der 40 -
stündigen Arbeitswoche in denjenigen Indu¬
strien , in welchen besonder - schwierig « und
gesundheitsgefährdende Arbeitsbedingungen
vorliege » .

Die Arbeitgeber - und die Arbeitnehmer¬
vertreter » die an der Sitzung teilnahmen , haben
sich verpflichtet , diese Bereinbarung ihren Ber¬
einigungen zur Annahme zu empfehlen .

Streik und Pogromstimmung
Kaunas . Am Mittwoch abends kam es bei

dem Begräbnis eines Arbeiters , der seinen jüdi¬
schen Arbeitgeber getötet und dann Selbstmord
verübt hatte , zu einem Zusammenstotz zwischen
Arbeitern und der Polizei . Ein jüdischer Arbei¬
ter wurde getötet , ein Polizist schwer verletzt .
Daraufhin hat ein großer Teil der Arbeiterschaft
der Kownoer Fabriken und die Bauarbeiter am
Donnerstag mittags die Arbeit für 24 Stunden
niedergelegt .

Die Streikbewegung nimmt immer grüße «
ren Umfang an . Mittags streikten die Arbeiter
sämtlicher privater Betriebe einschließlich der
Zeitungsdruckereien . In der Innenstadt kam eS
zu Zusammenstößen der Streikenden , die in der
Hauptstraße Barrikaden errichteten und den
gesamten Verkehr unterbanden . Die Polizei
ging mit Maschinengewehren , Karabinern und
Gummiknüppeln gegen die Streikenden vor .
Gegen Mittag war es der Polizei gelungen , die
Hauptstraße zu räumen , doch hörte man ach gegen14 Uhr noch immer Schießereien in den Stratzen
der Stadt .

München . Verschiedene opposittonelle österrei¬
chische Legionäre wurden aus dem Dritten Reich an
die österreichische Grenze abgeschoben , wo sie sofort
verhaftet wurden .
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AKesneuigkelten -
Der „ Ludetendeutsche Heimat¬
bund " läßt einen Landsmann
foltern

Der Maurer Christian Kirschnek lebt seit
einem Jahre in Liebenstein bei Eger . Fünfund -
dreißig Jahre verbrachte er in Deutschland , wo
er 1900 als Kind österreichischer Staatsange ,
höriger zur Welt kam , wo er aufwuchs , heiratete
und arbestete . Als er am 1. Mai 1933 als Aus -

gelviesener den tschechoslowakischen Behörden
übergeben wurde , trug er die Spuren von zwei
Jahren KZ Dachau an sich :

Eine Verletzung des Trom -

melfells , eine Störung des Augen -
l i ch t s , ein B l a s e n l e i d e n , A st h m a
und einen Nervenzusammenbruch .
Der „ Sudetendeutsche Heimatbund " hatte ihm
seine Macht bewiesen . Kirschnek , politisch in der

Sozialdemokratie organisiert , war nur gewerk¬
schaftlich im Berufsverband der Maurer tätig .
Als tschechoslowakischer Staatsbürger faßte ' er
die vielen sudetendeutschen Arbeiter , die in

Bayern und Sachsen Beschäftigung gefunden
hatten , zur Wahrung ihrer Berüfsinteressen in

der „ Notgemeinschaft tschechoslowakischer Staats¬

angehöriger " zusammen , deren zweiter Bundes -

Vorsitzender er wurde . Das erweckte das Mißfal¬
len des „ Sudetendeutschen Heimatbundes " . Als

Kirschnek den Anschluß an diese irredentistische
Gesellschaft ablehnte , brach er selbst über sich den

Stab . Im März 1933 wurde er auf offener
Straße verhaftet , kurz darauf nach Dachau ge¬
bracht . Dort wurde das „tschechische Schwein " ,
der „ Marxistenhund " belehrt , daß man sich dem

„ Sudetendeutschen Heimatbund " nicht widerset¬
zen darf . Monatelang wurde Kirschnek in der

viehischesten Weise mißhandelt . Erst als der

tschechoslowakische Generalkonsul eingreifen
konnte — der Lagerleiter versuchte Kirschnek erst
zu zwingen , den Besuch des Generalkonsuls ab -

zulehnen — hörten die Mißhandlungen auf . Im
März 1934 sollte Kirschnek entlassen werden .
Da er aber die Mitglieder der „ Notgemeinschast "
nicht Preisgeben wollte , wurde er noch ein volles

Jahr gefangengehaften . Im Mai verließ er

Deutschland als Invalide — eine lebende An¬

klage gegen das Drifte Reich , mehr , aber noch
gegen den „ S u d e t en d e u t s ch e n Hei¬
mat b u n d" > der einen Südetendeutschen fol¬
tern läßt , weil dieser nicht Helfershelfer von

Verbrechern werden wollte .

Ein Mädchen ermordet . Donnerstag in den
frühen Morgenstunden wurde in der Gemeinde

Hermannschlag bei Kaplitz im Böhmerwald im
Gasthause des Fr . Steininger die 22jährige Anna
Turn , ein Dienstmädchen / ermordet aufgefunden .
Nach den ersten Berichten scheint es , daß der Mör¬
der ein etwa 30jähriger Mann mittlerer Statur
ist , der sich am Vortage in dem Gasthaus Stei -

ningers einlogiert hat . Der Täter hat keine Spur
hinterlassen . In Südböhmen wurden in allen

Böhmerwald - Stationen die Gendarmerie in Be¬

reitschaft gesetzt , alle Wege sind bewacht . Der
Täter hat die Gemeinde auf einem Fahrrad ver -
laffen und dürfte wahrscheinlich das südböhmische
Gebiet noch nicht verlassen haben . Es scheint , daß
er sich in den Wäldern verbirgt , wo die Nachfor¬
schungen sehr erschwert sind . Da die Gefahr be¬

steht , daß er insgeheim das Land verlassen könnte ,
wurden auch die ausländischen Grenzbehürden um

Zusammenarbeit ersucht . Der Gendarmerie ist die I

Paris rüstet für die Weltausstellung 1937

In der Nähe des Eiffelturmes in Paris find bereits großzügige Borbereitungsarbeiten für
die große Weltausstellung im Gange , die im nächsten Jahre eröffnet wird . Dieser Durchblick

durch einen Bogen des Eiffelturmes zeigt das künftige Ausstellungsgelände .

Personsbeschreibung des mutrnatzlichen Mörders
bekannt .

100 Jahrfrier der Elbe - Dampffchiffahrt .
Die Böhmisch - sächsische Dampfschiffahrts - Gesell -
schast hat den 100 . Jahrestag der Elbeschiffahrt
in origineller Weise gefeiert . Sie fertigte von

Dresden einen Dampfer über Herrnskretschen nach

Leitmeritz und zurück ab , der bis in alle Einzel¬
heiten so konstruiert war wie der erste Dampfer
dieser ' Gesellschaft vor . 100 Jahren „ Königin
Maria " : Das Aeußere und Innere des Schiffes
war genau dem ursprünglichen Dampför nächge -
bildet . Die Besatzung trug Biedermeierkostüme
und Uniformen , der Kapitän und die Offiziere
trugen Zylinder , die Schiffsjungen blaue Baretts .
In allen Stationen , welche der Dampfer passierte ,
erwartete ihn eine große Menschenmenge , die sich
über das Schauspiel sehr amüsierte . Zur Adaptie¬

rung wurde der Personendampfer „Lobositz " ver¬

wendet .

Endlich warmes Wetter . Wenige Tage vor

dem Frühlingsende beschert uns diese Jahreszeit
Temperaturen , dir an den Hochsommer erinnern .

Die Witterung der letzten Wochen konnte in kei¬

ner Weise befriedigen , denn neben den vielen Re¬

gengüssen und einzelnen schweren Gewittern gab ,
es nur wenig wirklich schöne und warme Tage. '
Roch in der Vorwoche war die Temperatur

manchmal so niedrig , daß wärmere Kleider recht

gut vertragen wurden . Erst mit diesein Wochen¬

beginn gewann die Witterung ausgesprochenen
Sommerchavakter und man kann schon mit Recht
von sogenannten Hundstagen sprechen . Diese
Wärmewelle dürsten besonders unsere Freibäder
begrüßen , denn die Badesaison wurde bekanntlich
schon vor einigen Wochen eröffnet , doch es war

der Aufenthalt im Freien bisweilen nicht ange¬
nehm , geschweige denn ein solcher im Wasser . Lei -

der wurden in den städtischen Bädern auch heuer
die Preise nicht herabgesetzt , so daß die ärmere

Bevülkerungsschicht vom Besuch dieser Bäder fast
volllommen ausgeschlossen ist .

Ein Schäler ertrunken . Donnerstag vormittags
badeten im Billner Freibad zwei etwa 15jährige
Schüler aus einer Ortschaft in der Nähe von Laun ,
welche die Schule geschwänzt hatten . Sie sprangen
wahrscheinlich etwas erhitzt ins Wasser und hiebei
tauchte der eine von ihnen namens Bölohoubek nicht

mehr auf . Erst nach geraumer Zeit konnte er gebor¬

gen werden . Alle Wiederbelebungsversuche blieben

erfolglos .

Mensche « und Vieh verbrannt . Mittwoch
nachts ereignete sich in Neusserling bei Herzogen¬
dorf ( Ob. - Oesterreich ) « in schweres Brandunglück ,
bei dem zwei Personen ums Leben kamen . Auf
dem Bauernhof des 48jährigen Kokseder brach ein

Feuer aus und sieben Personen des Hauses wa¬

ren von den Flammen eingeschlossen. Dem Ver¬

such, das in den Stallungen untergebrachte Vieh

zu retten , mußten der Sohn des Landwirtes und
der 22jährige Knecht Hoffellner mit dem Leben

bezahlen . Die übrigen Personen konnten aus den

Flammen gerettet werden . Der Sachschaden be¬

trägt gegen 80 . 000 Schilling . Man vermutet

Brandlegung .
Ueberfälle auf Bukarester Journalisten ' . In

den letzten 48 Stunden fanden in Bukarest vier

Ueberfälle auf Redakteure der Zeitungen . „ Dimi -
neata " und „ Adeverul " ,bzw . auf Personen statt ,
die mit . solchen Redakteuren verwechsell . wurden .
In eineift ' Fallr wurde eines der Opfee durch Met

Revolverschüsse schwer verletzt . Sämtliche vier

Personen befinden sich in Spitalspflege . Die Tä¬
ter sind verhaftet worden , obwohl sie durch Wer¬

fen von Rauchpetavden ihre Festnahme zu ver¬

hindern versuchten . — Es wurden energische Maß¬

nahmen beschlossen , die der Wiederholung derar¬

tiger Ereignisse Vorbeugen , sollen ; die offenbar

durch eine Polemik zu - erklären sind , welche die

beiden genannten Blätter seit Wochen bereits mit

der bekannten rechtsgerichteten Zeitung „ Univer -

sul " führten .

Die Schlacht bei Marathon . Aus Athen kommt

folgende Meldung : Sehr interessante Manöver

der griechsschen Armee haben in diesen Tagen in

der Ebene von Marathon stattgefunden . Der

A- Armee war die Aufgabe gestellt worden , die

Landung einer feindlichen B - Armee aufzuhalten ;
die erste nahm genau die Stellungen der Grie¬

chen in der Schlacht bei Marathon ( 490 v. Ehr . )
ein , die andere richtete sich streng nach dem

Schlachtplan der Perser . Obwohl die Waffen
moderne Tanks , Schnellfeuevgeschütze und Flug¬
zeuge waren , zeigte es sich , daß auch heute noch
die Griechen imstande sind , den Persern ein «

Niederlage beizubringen , denn die Manöver

Adolfbaude in Flammen
Aus S p i n d l e r m L h l e wird um

Mitternacht gemeldet : Donnerstag nachmittags
brach in der Adolfbaude ein Brand aus , der . in¬
folge des Wassermangels an Ort und Stelle große
Ausmaße annahm . Das Feuer entstand ivahr -
scheinlich infolge Entzündung alter Farben an
den Fensterrahmen der Baude , die bald darauf
in Hellen Flammen stand . Feuerwehren aus
Spindlermühlc und aus der Umgebung trafen
schleunigst ein . Die Inneneinrichtung der Baude
konnte gerettet werden . Gegen Mitternacht
dauerte der Brand noch an Und er dürfte wähl
erst in den Morgenstunden gelöscht werden .

schlossen mit einem Sieg der A- Armee . Auf die
Absendung eines Marathonläufers konnte man
verzichten , da die Nachricht per Funk nach Athen
durchgegeben wurde .

Dialog über dir Grenze . Der Saarbrücker
Regionalsender gibt seit kurzer Zeit auch einen
Dienst in elsässischem Dialekt und in französischer
Sprache heraus . Diese Sendungen dienen der
Propaganda der „ Errungenschaften " des Drit¬
ten Reiches , dessen Zustände in Gegensatz gestellt
werden zu den Zuständen in Frankreich . Die
Antwort darauf blieb nicht aus . Am 14 . Juni
fand auch in der lothringischen Grenzgemeinde
Petit - Roselle eine große Kundgebung der Bolks -
front statt . Unmittelbar an der französisch - saar¬
ländischen Grenze wurde auf französischer Seite
ein großes Plakat mit der Aufschrift : „ Hier be¬
ginnt das Land der wahren Freiheit " aufgestellt .
Jenseits der Grenze sammelten sich viele Saar¬
bewohner als stille Zeugen der freihesilichen
Kundgebung .

29 —• 31 Grad im Schatten . Am Donnerstag
hat es sich auf dem ganzen Festlande gegenüber
Mittwoch noch w eiter erwärmt . Um 14
Uhr meldeten bereits zahlreiche Stationen Tempera -
turen von plus 29 bis plus 31 Grad Celsius im
Schatten ! Der Kern des Druckhochs hat sich gegen
Südnörwegen verlagert und daher wird die Wetter - ,
läge in den östlichen Teilen Mitteleuropas , wo¬
hin ein Ausläufer der südruffischen Störung reicht ,
etwasunsicher . Bei uns dürfte sich der

Einfluß dieser Störung bloß mit einer Verstärkung
der Gewitterneigung in den Karpathengebieten
äußern . — Wahrscheinliches Wetter von heute : Vor¬

wiegend heitex , ttocken und warm , später in den

Karpathen Neigung zu Gewitzerbildung . — Wetter¬

aussichten für Samstag : Andauer der schönen und
warmen Witterung bei verstärkter Neigung zur Ge¬

witterbildung .

Ziehung der Klassenlotterie

Unverbindlich .

Prag . Bet ' der " Äd' nnerStag - Zffhllnä der

I . Klaffe der 35 . tschechoslowakischen Klassenlotterie
wurden nachstehende Gewinste gezogen :

Ke 20 . 000 Los Nr . 73212 .
Ke 10 . 000 die Lose Nr . 33 . 619 43 . 812 .
Kd 5000 die Lose Nr . 22 . 845 13 . 958 70 . 294

87 . 548 280 . 081 30437 .
Ke 2000 die Lose Nr . 42 . 584 43 . 555 86 . 166

13 . 757 93 . 968 80 . 598 36 . 992 8735 6209 53 . 882
78 . 692 80 . 763 68 . 013 12 . 290 45 . 421 38 . 160 8117 . ,

Vom Rundfunk
ta > lit ‘ i - rr —* * , * w » den Pr ogr amataai

Samstag

Prag L r 7 Morgenmusik , 19 . 05 Deutsche
Presse , 14 . 00 . Schallplatten . 16 . 50 Harfensolo ,
17 . 55 Deutsche Sendung : Ernste und heitere Lie¬
der , 18 . 05 Dichterstunde : Oskar Baum liest :
GoscherlS Vergehen . 18 . 45 Deutsche Presse , 22 . 15
Schallplattenkonzert . Sender S : 7 . 30 Populäres
Konzert , 14 . 30 Schallplattenkonzert , 15 . 15 Deutsche
Sendung : Janetschek : Musikalische Zeitgeschichte ,
Schallplatte «. Brünn : 17 . 40 Deutsche Sendung :
Oppenheimer : Mährisches Kunstschaffen, 18 . 15
Harmonikasolo . Kascha «; , 12 . 35 Rundfunkorchester¬
konzert . Mähr . - Ostrau - 16 . 05 Unterhaltungs¬
konzert .

Maxim Gorki |
Moskau . Der sowjetruffische Schriftsteller

Maxim G o r k i ist Donnerstag mittags g e-

ft o r b e n.

Mit Maxim Peschkow , der sich Gorki ( „ der

Bittere " ) nannte , ist einer der größten Dichter

unseres Jahrhunderts aus den Reihen der Leben¬

den geschieden ^ Seine Größe beruht nicht zuletzt
darin , daß er seiner Sendung treu geblieben ist :

« in Dichter des Volkes , ein Anwalt der Unter¬

drückten und ein Stteiter für eine gerechtere Ord¬

nung der menschlichen Gesellschaft zu sein . Wäh¬

rend die nobelpreisgekrönten Hauptmann und

Hamsun vor der faschistischen Barbarei alters¬

müde und innerlich unsicher zurückgewichen . sind ,
ist Maxim Gorki ( dem man den Nobelpreis vor¬

enthielt ) , der Sache des Sozialismus treu ge¬

blieben , für die er sich schon in seiner Jugend ent¬

schieden hatte .
Gorki stammte aus dem Proletariat , dessen

Schicksal er zum Gegenstand seiner Dichtung und

dessen Erweckung er zum Gegenstand seiner er¬

zieherischen Bemühungen gemacht hatte . Als

wandernder Bäckergeselle und Gelegenheitsarbei¬
ter hatte er das Leben der untersten Schichten des

russischen Volkes kennen gelernt : das Leben auf

der Landstraße , in den Bauernhütten , in den

Schenken und auf den Märkten , — das Leben ,

das er in unzähligen Novellen meisterhaft be ¬

schrieben hat . Nirgends ist die Trostlosigkeit und

die Eintönigkeit der weiten russischen Landschaft ,

nirgends aber auch ihre geheime Schönheit und

die gläubige Erlösungssehnsucht ihrer Bewohner
mit . so viel Einfachheit , Andacht und verstehender
Güte dargestellt worden wie in Gorkis Novellen ,

deren jede ein Zeugnis tieffter Menschlichkeit ist ;
denn Gorki , der Jünger des Tolstojschen Natura¬

lismus und Nachfahre der psychologischen Kunst

Dostojewskis , beschönigt die Schwächen und Grau -

samleiten seiner Gestalten nicht — und entdeckt

doch in ihnen den Willen zum Besseren : zur Kes

I meinschaft , zu gegenseittger Hilfe » zum Lernen

I und zur Befreiung . Es genügt , auf die durch
einen russischen Film lange nach ihrer Entstehung
erneuerte Novelle „ Das Lied vom alten Markt "

hinzuweisen : wie Gorki hier die tierische Ro¬

heit trunffüchtiger Proleten zeigt , die sich mit

der Quälerei eines armseligen Juden vergnügen ,
und wie auch dann in diesen durch Elend und

Trunk verrohten Menschen das Bewußtsein ihrer

Fehler erwacht , wie sie dem gequälten Dulder
dankbar werden , als er ihnen Hilst , ihr Schicksal

zu verstehen und den Weg zu einer besseren Zu¬
kunft zu lernen .

Diese wesentlichen Züge der Gorkischen Dich¬

tung » die naturalistische Elendsschilderung und

der , verstehende Glaube an den verborgenen Wert

des Menschen , haben auch in dem Schauspiel
„ D a s N a ch t a s y I " Gestalt angenommen » das

Gorki weltberühmt machte . Mit dem Ruhm frei ^

sich zog sich Gorki , der die Revoluttonsbewegung
von 1905 unterstützte und in ,seinem großen
Roman „ Die Mutter " gestaltet hatte , den Haß
des zaristischen Regimes zu . Er verließ als sozial¬

demokratischer Emigrant seine Heimat und wählte

nach manchen Irrfahrten schließlich die Insel

Capri zum Wohnsitz , wo er aus dem Ertrag sei¬

ner Schriften eine Arbeiterschule für russische
Emigranten schuf .

Gorki wollte nicht nur ein Dichter , er wollte

ein Lehrer seines Volkes sein , und wer seine

Lebensbeschreibung gelesen hat , der weiß , daß ihr

Verfasser nicht nur ein Meister des Blicks und der I

Sprache , sondern auch ein Weiser war : ein Phi - I

losoph der Menschlichkeft , der die Höherentwick¬
lung der Menschheit nicht auf abstrakte Ideen ,
sondern auf die leidvolle Wirklichkeit menschlicher
Schwäche und Not , auf den brennenden Willen
nach Gerechtigkeit und Erlösung begründen wollte .
Er wußte , daß der AuMeg nur über eine Um¬

wandlung des Gesellschaftssystems führen kann
— und er hat diese Erkenntnis auch als Dichter
in dem Roman „ Die Artamanows " ausgedrückt ,
in dem er die Entwicklung der ruffffchen Gesell¬
schaft vom Zarismus zur Sowjetrepublik be¬
schreibt . Als Sozialist stand er 1917 selbstver -
ständlich auf Seiten der Revolution , aber er trat
als Künder der Menschlichkeit mit scharfer Krttik

gegen die Diktaturmethoden seines früheren Par¬
teigenossen und langjährigen Freundes Lenin auf .
Erst 1925 , als in seinem Gasüand Italien der
Faschismus in voller Blüte stand , ist Gorki nach
Rußland zurückgekehrt , wo er mit Ehrungen und
Jubel überhäuft wurde . Er hat seine Autorität
und seine geistige Kraft dem Regime zur Ver¬
fügung gestellt , aber er blieb dabei ein unerbitt¬
licher Kritiker aller Schwächen und Fehler , die er
bemerkte . Sein Kampf gegen die leere „Agit¬
prop " - Literatur , der 1930 mit einem Manifest
Gorkis seinen Höhepunkt fand , ist unvergessen .
Und unvergessen wird es auch bleiben , wie er
durch seine Beziehungen zu den geistigen Führern
der westlichen Kultur , vor allem zu Romain
Rolland , die Annäherung der Sowjetunion
an die europäischen Humanitätsideale gefördert
und sich auch damit als Erzieher seines Volkes
erwiesen hat . —eis ^ —



Nr . 143 Freitag , 19 . Juni 1936 Seite 5

Der Schüler der „ Weisen von Zion **
Soeben erschien in der Verlagsanstalt i

„ Graphia " , Karlsbad , eine außerordentlich
interessante Schrift : Adolf Hitler , Schüler der
„ Weisen von Zion " . Der Verfasser ist A l e x -
ander Stein . In dieser Schrift wird

nachgewiesen , daß die Regierungsmaximen Hit¬
lers den . Protokollen der Weisen von Zion "
entstammen , einem Machwerk übelster Art , das

sich an Machiavellis » Buch vom Fürsten " an -
lehnt und zugleich die Grundlage der antisemi¬
tischen Hetze ist . Wir drucken hier das Kapitel
„ Von Machiavelli zu Hitler " ab.

Die Gegenüberstellung der „Protokolle der

Weisen von Zion " mit der Theorie und Praxis
des Dritten Reiches zeigt die Aehnlichleit ihrer

sittlichen und staatspolitischen Aufsagungen zwin¬
gend auf . Die Aehnlichleit ist keineswegs zufäl¬

lig . Sie entspringt der Tatsache , daß der natio¬

nalsozialistische Diktaturstaat sein Vorbild im

Frankreich des dritten Bonaparte , im russischen
Zarismus und auch im fürstlichen Absolutismus
des 15 . und 16 . Jahrhunderts in Italien findet .

Es könnte als Kuriosität erscheinen , dem

Machwerk der „Protokolle " , aus der Fälscher¬
werkstatt russischer Geheimpolizisten und ihrer

französischen Komplicen , große politische Bedeu¬

tung beizumessen . Aber diesem scheinbaren Ku¬

riosum liegt eine tiefe geschichtliche Tragik zu¬
grunde . Der zur Macht drängende Nationalso¬

zialismus vermochte auf der Suche nach einem

Lehrbuch des Staatsstreiches und des Diktatur¬

staates keinen besseren Leitfaden zu finden , als
die „Protokolle " , in denen unter dem Wust hin¬

eingefälschter Angriffe gegen das internationale
Judentum die scharfgeschliffenen Ratschläge her¬

volleuchten , die Machiavelli in seinem „ Buch vom

Fürsten " dem Florentiner Lorenzo vom Medici

erteilte .

Das Buch Machiavellis gilt seit Jahrhunder¬
ten als die formvollendetste Zusammenfassung
jener amoralischen staatspolitischen Grundsätze ,
die , aus der Banditenpolitik der einander be¬

kämpfenden italienischen Fürstentümer des 15 .

Jahrhunderts herausgewachsen , zum Leitfaden
aller Diktatoren , Thronprätendenten und politi¬
schen Abenteurer wurden . Die Gedankengänge
dieses Buches kommen , mitunter wörtlich , auch
in den „ Dialogen " von Ioly , der Urschrift der

. Protokolle ", zum Vorschein , in denen » — unter

Anlehnung an das berühmte Werk von Mon¬

tesquieu , „ Der Geist der Gesetze " , das eine

Satire auf den französischen Absolutismus des
18 . Jahrhunderts darstellte , — die Auffassungen
Machiavellis denen des Vorkämpfers des moder - .

nett Rechtsstaates gegenübergestellt werden , um so
den Staatsstreich und die Diltaturmethoden Na¬

poleons III . ins Lächerliche zu ziehen .

. . Diese Satire ^ ist —̂ tbeoreUsch upd pratsch
■ — von den Agtionglspzialisten übertroffen wor¬
den, die bei den „Generalspitzbuben aus dem

Orient " in die Lehre gingen , um das deutsche
Volk um seine politische Freiheit zu prellen . Aus¬

gerüstet mit diesen machiavellistischen Erkenntnis¬
sen, haben sie die Herrschaft des Rechts gestürzt ,
die Gleichheit vor dem Gesetz vernichtet , die

Rechtsprechung zur Farce gemacht , die Presse , die

Schule , die Kirche in Instrumente ihrer Tyrannei
verwandelt . Sie haben den Geist der Spitzelei , des

Denunziantentums und der Gewalt großgezüchtet
und in ihrer inneren und äußeren Politik diesel¬
ben Methoden der Hinterlist und Heuchelei zur

höchsten Geltung gebracht , die Machiavelli seinem
Fürsten empfohlen hat .

Alfred Rosenberg ist zwar in seinem

»Mythus des 20 . Jahrhunderts " voll sittlicher

Entrüstung über Machiavelli :

. Trotzdem er gegen die Kirche für einen ita¬
lienischen Nationalstaat kämpfte , trotzdem das Ge¬
schäft der Politik zu allen Zeiten nicht gerade eine
Schule grundsätzlicher Wahrhaftigkeit gewesen ist :
ein derartiges , nur . auf menschliche Niedertracht
aufgebautes System und ein ; grundsätzliches Be¬
kenntnis dazu ist keiner nordischen Seele entsprun¬
gen . " ( S. 67/8 . )

Das hat aber Rosenberg , ebensowenig wie
Hitler gehindert , das „ nur auf menschliche Nieder¬
tracht " aufgebaute System Machiavellis , das tra¬
gende Gerüst der „Protokolle " , zur Grundlage
ihres politischen Wirkens zu machen . Die gleichen
Ziele : Eroberung der Macht , Beherrschung des
Volkes , Ausbreitung des Herrschaftsgebietes , füh¬
ren zur Aneignung der gleichen staatspolitischen
Grundsätze . Die Gleichartigkeit der politischen
Tatsachen und der ihnen zugrunde liegenden
sozialen Machtverhältnisse führt notwendigerweise
auch zur Gleichartigkeit der Ideologien , die
diese Tatsachen verbrämen .

Machiavelli schuf sein System der Macht¬
behauptung an der Wende des 15 . und 16 . Jahr¬
hunderts in einem von inneren Wirren zerrissenen
Lande , in einer Zeit , in der der zentralisierte
monarchistische Staat gegenüber der korrupten und

skrupellosen Politik der kirchlichen und fürstlichen
Machthaber noch eine geschichtliche Aufgabe zu er¬
füllen hatte . ' Vier Jahrhunderte später zeigt die

Anwendung des gleichen Systems in einem Linde
mit festgefügter Rechtsordnung , hoher Kultur un¬
weit ausgebauter politischer Demokratie , daß die
Bankrotteure des Kapitalismus und die Repräsen¬
tanten des kriegerischen Alldeutschtums in das dun¬

kelste Mittelalter flüchten müssen , um ihre Herr¬
schaft aufrechterhalten zu können .

Zu diesem politischen Kernpunkt kommt aber
in der Wirklichkeit der deutschen Konterrevolution ,
die sich als „nationalsozialistische Revolution "
maskiert , ein weiterer hinzu : Der neue deutsche
Absolutismus bedarf zur Behauptung seiner »To¬
talität " und zur Rechtfertigung seines militäri¬

schen und politischen ErpansionSdranges eines agi¬
tatorischen Ansatzpunktes und einer neuen welt¬

politischen Konzeption . Er findet beides in der

von ihm geschaffenen Legende einer . drohenden
jüdisch - marxistischen Weltherrschaft , zu deren Ab- '

wehr Judentum und Marxismus ausgerottet und
ein arisch - germanischer Herrenstaat geschaffen wer¬
den müsse , der an di - Spitze des Kreuzzuges gegen
den Bolschewismus zu treten habe . Hitler — als

Vorkämpfer dieses neuen Absolutismus — benutzt
das von ihm als Lehrbuch des Staatsstreichs ver¬

wendete legendäre Kampfprogramm dts inter -
nationalest Judentums nicht nur für . seinen Aus¬

rottungskrieg im Innern , sondern auch zur Mas¬

kierung des Feldzugs des neudeutschen Imperialis¬
mus gegen die ganze Welt .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Aus der Praxis der Bau -
und Zwecksparkassen

Es wurde bereits in den Tageszeitungen berich¬
tet, '

'
daß der Direktor der Schreckensteiner Und

WarnSdorfer Bau - und Zweckspar - Genossenschast
vom KreiSgericht Leitmeritz wegen Betruges verur¬
teilt wurde .

Interessant sind die Gutachten des gerichtlichen
Sachverständigen über die Bau - und Zwecksparkas¬
sen , die , weil sie auf ein „ Schneeballsystem " aufge¬
baut sind , betrügerischen Charakter annehmen .

In dem Gutachten des JllDr . Walte r - Tep -
litz wird zunächst festgestellt , daß die WarnSdorfer
Genossenschaft keinerlei AnfangSvermögen besaß .
Ausgaben und Zahlungen konnten nur insoweit ge¬
leistet werden , als Zahlungen neuer Kreditsuchender
eingingen . Jeder Darlehenswerber hatte bei An¬
tragsstellung 250 KE zu entrichten . ES konnten
gleichzeitig mehrere Darlehensbewilligungsanträge
gestellt , doch mußten dann für jeden Antrag 200 KE
Gebühr gezahlt werden . Die Verwaltungökosten
wurden bei der Endabrechnung der Darlehensgewäh¬
rung abgezogen , die anderen Einzahlungen verfielen
auf jeden Fall . Von den geleisteten Sparraten ( Ein¬
zahlungen vor der Darlehensbewilligung ) wurden im
vorhinein je zehn Prozent auf Verwaltungskosten ,
fünf Prozent auf Ausgleichsquote und je drei Pro¬
zent des nachgesuchten Darlehensbetrages auf Werbe¬
kosten verrechnet . Die Werbekosten mußten auch
dann gezahlt werden , wenn eine Darlehenszuteilung
nicht erfolgte . Die Werbekosten betrugen in
Schreckenstein im Jahre 1988 72 . 044 KE. Das ge¬
ringste Darlehen war mit 5000 KE, die kürzeste

Immer neue

SchünheitskSniglnnen
Eine der vielen , in England am
laufenden Band hergeftellten
Schönheitsköniginnen . In die¬

sem Falle zeigte die Jury im¬

merhin einen guten Geschmack .

Wartezeit mit drei Monaten festgesetzt , normal mit

zwölf Monaten . , Ditz Wartezeit , konnte aber nur
dann eingehakten werden , wenn entsprechende Gelder '

zur Verfügung standen , was aber Weber in Warns¬

dorf noch . in Schreckenstem der , Fall war .

Da keine entsprechenden Geldmittel zur Verfü¬

gung standen , ergab sich der zwingende Schluß , daß
die Tätigkeit der Genossenschaften darauf aufgebaut .
war , aus den Einzahlungen neuer Antragsteller die
ersten Darlehenssucher zu befriedigen. Es handelt
sich also um ein plumpes Schneeballsyftem ,
das in kurzer Zeit zum Zusammenbruch führen
mußte . Bei der WarnSdorfer Genossenschaft , die An¬
fang 1985 liquidiert wurde , wurden in der kurzen
Zeit ihres Bestehens bei 199 Mitgliedern von 177

Mitgliedern 124 Kreditbewilligungsanträge auf
2,471 . 000 KE gestellt . Tatsächlich erhielten in der

Mindestwartezeit nur 89 Mitglieder nicht einmal .
den zehnten Teil der geforderten Darlehen , wobei
für die geleisteten Darlehen von 181 . 718 KE die
Spesen 182,931 KE betrugen .

Bei der Schreckensteiner Genossenschaft hätten bis
30 . Juni 1935 auf Darlehensanträge 545 . 000 KE
ausbezahlt werden müssen , während an flüssigen
Mitteln nur 1070 . 45 KE vorhanden waren .

Bei der WarnSdorfer Genossenschaft betrugen
die Verpflichtungen der Anträge über je 10 . 000 KE
allein 806 . 000 KE, während die Bilanz vom 31 . -
Dezember 1933 eine Barschaft und Bankguthaben
von 13 . 411 KE aufweist . Von August bis Jahres¬
ende 1933 konnten nur 16 . 425 KE als Darlehen
ausgezahlt werden , trotzdem wurden im Jahre 1934
noch Anträge auf größere Darlehen ange ^ mmen ,
so daß die Verpflichtungen sich auf eine M^ awn KE ,
erhöhten . Darlehen wurden nur in Höhe von
129 . 166 KE ausgezahlt . Zum Semesterschluß war
ein Bar - und Bankguthaben von 5628,15 KE vor¬
handen . Um dieses magere Ergebnis der Darlehens¬
gewährung zu erzielen , war ein Kostenaufwand von
21 . 226 KE im Jahre 1933 und weiterer Aufwand
von 40 . 878 KE im ersten Semester 1934 zu verzeich¬
nen , der sich durch den Ankauf eines Autos auf rund
68 . 000 KE erhöhte . Obwohl im zweiten Semester
1984 noch fast 800 . 000 KE Darlehenswerbungen ein¬
gingen , stiegen die DarlehensauSzahlungen nur um
12 . 500 KE. Der Aufwand für eine Kreditgewäh¬
rung von 12,500 KE belief sich auf 56 . 904 KE.

Im Jahre 1934 gab eS bereits Zivilstritte
wegen Nichteinhaltung der Darlehenszahlungen und
der geforderten Rückzahlung der Spar - und Til¬
gungsraten . DaS Gericht in Böhmisch - Leipa stellte
in erster und zweiter Instanz fest , daß die WarnS¬
dorfer Genossenschaft vom Kläger Gebühren heraus¬
gelockt hat , indem sie ihm vorspiegelte, daß sie in der
Lage sei , ein Darlehen zu gewähren .

Beide Genossenschaften werden jetzt liquidiert .
Man rechnet bei der WarnSdorfer mit einer 70pro -
zentigen , bei der Schreckensteiner mit einer 50pro -
zentigen Auszahlung und dem gänzlichen Verlust der
Anteile . Die i. I . 1922 errichtete vor der Liquida¬
tion stehende Schreckensteiner Genossenschaft war von
dem verurteilten Direktor zur Gründung der eigenen
Existenz benützt worden . Sie war auf ganz anderen
Voraussetzungen aufgebaut als die WarnSdorfer . Es
war eine sogenannte zinsfreie Bausparkasse . Der
Umsatz war verhältnismäßig gering . Bis Ende 1934

- wurden 110 . 901 KE eüigehobeu und bis auf die Re » 4 ^ 9
serven von 25 . 219 KE. verbraucht . Für 165 . 811 KE '

gewährte Darlehen wurden 85 . 000 KE aufgewendet .
Auch hier handelte eS sich um daS plumpe Schneeball¬
system - Bis zum Jahresschluß betrugen die An¬
sprüche der Mitglieder 1,759 . 994 KE, an flüssigen
Mitteln waren 1763 KE vorhanden . , Hierbei darf
nicht übersehen werden , daß 23 Mitglieder ihre An¬
träge auf 1,859 . 500 KE Darlehen gekündigt hatten
und daher der Genossenschaft die hieraus entfallende
Gebühr zukam . ohne daß sie dafür eine Leistung auf¬
bringen mußte . Die Schreckensteiner Genossenschaft
arbeitete seit dem 18 . Mai 1938 ohne Betriebskapi¬
tal und es hatten bis Ende 1934 rund 100 Mitglie¬
der Kredite in der Gesamthöhe von 8,799 . 500 KE
angefordert . AuSgezahlt wurden tatsächlich Darlehen
in Höhe von 155 . 811 . 70 KE. Im allergünstigsten
Falle hätte die Genossenschaft ein Drittel der An¬
sprüche befriedigen können . Sie hat passiv gearbei¬
tet und der Aufwand steht in keinem Verhältnis zum
Erfolg .

Madrid diM ■ .

Von Arnold Heilbut » Madrid .

Um es gleich summarisch abzumachen : die

spanische Hauptstadt war wochenlang ohne Bier ,

ohne Eis , ohne Fahrstühle , von anderen Dingen

ganz zu schweigen .
Bier , Eis und Fahrstühle find drei ' wichtige

Faktoren im öffentlichen Leben Madrids . Es wird

hier viel Bier getrunken , gutes Bier , von deut¬

schen Braumeistern gebraut . Nun , man kann es

schließlich entbehren . Es gibt ja so viele andere

erfrischende Getränke . Weniger entbehrlich ist

schon Eis . Mit dem fehlenden Roheis ( hielo )

verschwinden auch die vielen leckeren Sorten von

Gefrorenem ( mantecado ) . Sehr betrübend für

die „senoritas " , die davon erkleckliche Portionen

zu vertilgen pfleaen . Immerhin , auch das ist

schließlich zu verschmerzen . Ganz schlimm aber

ist die Sache mit den Fahrstühlen . Madrid ohne

Fahrstühle — das kommt einer Katastrophe gleich .

Man hat hier nämlich eine Vorliebe für sehr hohe

Häuser und nennt sie — etwas renommistisch

»rascacielos " (Wolkenkratzer ) . So ein Wohn¬

haus hat gewöhnuck seine fünf bis sechs Stockwerke .

Aber das ist eine Falle . In Wirklichkeit sind eS

acht bis neun . Denn da gibt es erstens : den

Zwischenstock (entresuelo ) , zweitens : den Haupt¬

stock ( Principal ) und dann teilt man noch die ein¬

zelnen Stockwerke häufig in a , b, c auf . Broürä «

ger , Briefträger , Dienstmädchen , Zubringer haben

es nickt leickt in diesen Tägen . Ihre Tageslei¬

stung im Treppensteigen ist eine recht beträchtliche

Alte Leute und Kranke sind tatsächlich zu erstem

Hausarrest verurteilt , 120 bis 150 Stufen zu er¬

klimmen, ist für sie unmöglich. Aber es wird alles

mit Geduld und Humor ertragen . Ter Spanier

ist Fatalist . Mit den kleinen Unbequemlichkeiten
des täglichen Lebens findet er sich achselzuckend ab .

Die Madrilcner leiden augenblicklich unter
der Streikwelle , die das ganze Land , besonders aber
die Hauptstadt , überflutet . Die gesamte Arbeiter¬

schaft kämpft um neue Arbeitsbedingungen und

neue Löhne . Der Kampf ist hart und zäh . Was
die Arbeiter jetzt nicht erringen , werden sie spä¬
ter nie mehr erreichen . Diese Wochen sind daher
entscheidend . Die Bevölkerung , soweit sie mit den
Arbeitern sympathisiert , nimmt die Unannehmlich¬
keiten stillschweigend in Kauf . Sie bezeigen damit
eine vorbildliche Solidarität . . Eben jetzt geht der

große , wochenlange Streik der Kellner zu Ende .
Wochenlang waren fünf der größten Cafts von
Madrid geschloffen . DaS will etwas « bedeuten ,
denn was fängt der Madrilekier ohne sein gelieb¬
tes Cafe an , wenn er schon nicht zu den „ toros " ,
d. h. zum Stierkampf gehen kann . ( Auch die Stier «

kämpfer haben eine Zeitlang gestreikt . ) Einige
Cafes und Bars hatten auch während des Streiks

geöffnet , die Gäste wurden dort von dem Inhaber
selbst und seinen Familienmitgliedern bedient ,
Oder der Besitzer hatte sich irgendwie , ohne den

Schiedsspruch abzuwarten , mit seinen Angestellten
geeinigt . Sie waren aber nur spärlich besucht und

mußten von „ guardias " ( Schutzleuten ) bewacht
werden . Man nahm den Kaffee stehend am Pult
— Kaffee unter Bedeckung . Das darf man nicht
ohnes weiteres als Streikbruch ansehen . Ohne
Kaffee ist der Spanier nur ein halber Mensch , ganz
gleich, , ob Bürger oder Proletarier . Er kann eher
auf das Essen verzichten als auf seinen Kaffee .
Der Streik der Kellner ist nur teilweise beigelegt .
Diejenigen , die in der UGT ( Union general de

trabajadores ) , der sozialistischen Gewerkschaft , or¬
ganisiert sind , haben die neuen Tarife angenom¬
men und arbeiten wieder . Die übrigen , die der
CNT ( Confederaciün national de trabajadores ) ,
der kommunistisch eingestellten Gewerkschaft ange¬
hören , verharren im Streik , weil sie die Löhne als

unzureickend ansehen . So kommt es , daß die gro¬
ßen Cafes , deren Personal zur Hälfte der UGT

und zur Hälfte der CNT angehören , schon um
12 Uhr schließen müssen , weil die Ablösung fehlt .

Ohne Bier , ohne Eis , ohne Fahrstuhl , ohne
„ toros " — schlimm , sehr schlimm , aber schließlich
und endlich ein vorübergehender Zustand . Jedoch
ein anderer Mißstand , der nicht so leicht zu be¬
heben sein wird , der allerdings nichts mit dem
Streik zu tun hat , ist von weit schwerwiegender
Bedeutung .

62 . 000 Kinder sind heute noch ohne Schule
in Madrid . Mit anderen Worten : in der Haupt¬
stadt der spanischen Republik wachsen 62 . 000 Kin¬
der ohne jeden Unterricht auf . Dazu muß man
noch ungefähr 27 . 000 Kinder zählen , die zur Zeit
noch in ^geistlichen Schulen unterrichtet werden .
Daß diese siebenun ^ waNzigtausend nicht im Geiste
der Republik erzogen werdest , liegt auf der Hand .
Die Republikaner , Vie sich die Errichtung moder¬
ner «weltlicher Schuten besonders angelegen sein
lassen , sehen sich einem , schweren Problem gegen¬
über . Man wird fick damit behelfen müssen , zu¬
nächst einige leerstehende Lokalitäten zu mieten , in
denen man provisorische Schulen einrichtet . Denn
es muß unter allen Umständen vermieden werden ,
daß sich Tausende von Kindern auf der Straße
herumtreiben , allen Gefahren der Großstadt aus¬
gesetzt . Ohne Zweifel vermochte man bei der Ein¬

richtung neuer Schulen nicht Schritt zu halten mit
dem Wachsen Madrids . Die große Bewegung , die
jetzt durch die gesamte Arbeiterschaft Spaniens
geht , verlangt aber gebieterisch eine schnelle und

gründliche Lösung dieser brennenden kulturellen
Frage . Nicht günstige Arbeitsbedingungen und
bessere Löhne allein sind eS, die den „ obrero " zu
einem höheren Lebensstandard verhelfen , auch daS
kulturelle Niveau des spanischen Proletariers be¬
darf einer umfassenden Hebung . Unter der Heran¬
wachsenden Generation darf kein einziger Anal -

I phabet mehr zu finden seim Dieses „ ohne " , diese
: Sckullosigkeit , unter dem Madrid zu leiden hat ,
I ist zweifellos das Schlimmste . —

Aber noch etwas fehlt Madrid , allerdings
ohne daß man es entbehrt . Madrid ist ohne Bett¬
ler ! Die furchtbaren Belästigungen in den Stra¬

ßen Madrids , zu einer wahren Plage ausgewach¬
sen , bestehen nicht mehr . Man kann auf den
Veranden der Cafts ruhig sitzen , ohne jede Se¬
kunde in der unverschämtesten Weise angebetrelt
zu werden , man kann unbelästigt - die - Eingänge der
Metro passieren , man braucht auf der Straße tei¬

gen allzu Aufdringlichen mehr - abzuschütteln und
braucht schließlich nicht ' mehr vor Ekel über die

grauenvollen Entblößungen der Krüppel die Augen

zu schließen . Die Straße ist rein von Bettlern ,
Krüppeln und Blinden . Das Verdienst darf der

frühere Bürgermeister von Madrid , Salazar
Alonso , für sich in Anspruch nehmen . Weitere

Verdienste hat er allerdings auch nicht aufzuweisen .
Man hat diese Elenden in großen Heimen ( par¬
aues de los mendigoS ) untergebracht , wo sie gut
verpflegt und gewartet werden . Nach Maßgabe
ihrer körperlichen Kräfte haben sie dafür Arbeiten
zu leisten . Es hat harter Kämpfe und in vielen
Fällen Anwendung von Gewalt bedurft , diese
Menschen von der Straße zu bringen . Sie haben
lieber der Kälte , dem Regen oder dem glühendsten
Sonnenbrand getrotzt , als sich der Obhut der Be¬
hörden anzuvertrauen . Auch die Bettelei kann ein
Berits sein , und manchmal vielleicht nicht der
schlechteste . Bei dem ausgesprochen mildtätigen
Sinn der Spanierin ist so ein fester Posten vor
einer Kirche entschieden kein schlechtes Geschäft ge¬
wesen . Kirchen gibt es genug in Madrid und
Messen werden von früh bis spät gelesen . Bei der
noch heute hier und da sich vorfindenden Verach ,
tung der Arbeit ist diesen Menschen eine erbettelte
Peseta lieber als fünf durch Arbeit verdiente . Die
empfangene „ limosna " ( Almosen ) quittiert man
mit einem gemurmelten „ dios se lo pague " ( Gott
wird es lohnen ) , das kostet keine Anstrengung ,
aber den Tageslohn müßte man mit schwerer
Arbeit bezahlen — dies no quicra ( Gatt behüte ) .
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Aaqer Leitung
Ei « rabiater Exhibitionist . Im Vark „ Na

Je ^ erce " in Michle , wo Schulmädchen zu spielen
pflegen , treibt seit einigen Tagen ein Mensch sein
Unwesen , der vor den Mädchen exhibitioniert .
Gestern mittags , als er wieder dort war . lief eines
der Mädchen nach Hause , um es seinem Vater zu
sagen , traf diesen aber nicht an , so daß ein anderer

Hausbewohner , der Angestellte der Elektrizitätswerke
Bohumil Jonäk , mit ihr ging , um den Betreffenden
sicherzustellen . Tatsächlich war dieser noch dort ; als

ihn aber Jonak anhalten wollte , versetzte er ihm
einen Faustschlag ins Gesicht , der ihm fünf Vorder¬

zähne einschlug und lief davon . Es gelang aber , ihn
zu verhaften . Es handelt sich um den 21jährigen
Bäckergehilfen Wenzel Svikka aus Nusle .

Wieder eine Straßenbahn entgleist . Vorgestern
nachmittags stieß in der Podöbradstraße in ZiZkov
ein Motorwagen der 9er - Linie so , heftig gegen den

rückwärtigen Teil des Lastautos P —4486 des

Chauffeurs Wenzel Mara , daß er entgleiste , wobei
die ganze vordere Plattform zertrümmert wurde .

Auch das Auto wurde stark beschädigt und beide

Fahrzeuge mußten aus dem Verkehr gezogen wer¬
den . Ernstlich verletzt wurde dagegen niemand : nur
der Wagenlenker des Ser - Wagens , sowie eine darin

sitzende Frau erlitten leichte Verletzungen und wur¬
den vom Polizeiarzt verbunden . Der Verkehr blieb
eine dreiviertel Stunde lang unterbrochen ; an der

Unfallstelle sammelte sich eine zahlreiche Menschen¬
menge an .

Ueberfahren . Der 16jährige Lehrling Friedrich
Lejsek erschien gestern auf der Nusler Wachstube
und gab an , daß ihn beim Abspringer von der Elek¬

trischen ein unbekannter Motorradfahrer überfahren
habe . Dieser habe ihn allerdings ins allgemeine
Krankenhaus gebracht , sei aber dann davongefahren ,
ohne festgestellt werden zu können . Lejsek wurde mit
einigen Rißwunden am Kopf auf die Klinik Jirä -
sek gebracht . — Der 32jährige Schlaffer Karl Rei -

dinger aus Lieben wurde gestern in der Zijkastraße
in Karolinental vom Lastauto E —9659 des
25jährigen Chauffeurs Anton Nemecek aus Dablitz
überfahren nud ziemlich schwer verletzt . Er wurde
mit einer Gehirnerschütterung, ' einem Bruch des
linken Arms und zahlreichen Rißwunden auf die
Klinik Jiräsek gebracht , der Chauffeur verhaftet und
sein Führerschein beschlagnahmt .

Schüler ertrunken . Gestern vormittags bade¬
ten einige Schüler in der Nähe des Liebener
Hafens ; einer von ihnen , der 12jährige Josef
Marias aus Prag - VH versank hiebet unter der
Wasseroberfläche . Auf die Hilferufe der anderen
eilten der Kahnverleiher Jan Frolik aus Prag - VN
und sein Angestellter Franz Novak aus Stresowitz
herbei , die den Knaben etwa nach drei Minuten aus
dem Wasser zogen und ihn durch künstliche Atmung
—■; erfolglos — ins Leben zurückzubringen versuch¬
ten . Die Leiche wurde nach polizeiärztlicher Besich¬
tigung ins Institut für gerichtliche Medizin ge¬
bracht .

Kein Psgtz im Krankenhaus . Der 69jährige
Arbeiter Wenzel Kadlec aus Smichow wurde gestern
früh von der Rettungsgesellschaft auf die Klinik
Schlosser gebracht , wo er angab , daß er kurz vorher
vom Auto P —26 . 559 des 41jährigen Chauffeurs
Bohdan Sredl aus Veleslavin überfahren worden
sei . Es wurde festgestellt , daß er zwei linke Rippen¬
brüche , einen Wadenbruch am linken Fuß , eine
Verrenkung des rechten Armes und zahlreiche Riß¬
wunden und Hautabschürfungen erlitten hatte . Trotz
dieser ziemlich schweren Verletzungen mußte er in
häusliche Pflege entlaffen werden , da die Klinik
überfüllt war .

Hammerschläge gegen den Kopf . In der Nacht
auf Dienstag geriet hinter der Reitschule am Hrad -
schin der Kaufmann Anton Vodicka aus Lipan mit
drei unbekannten Männern in Streit , in dessen
Verlauf er zu Boden geworfen und gewürgt wurde ,
so daß er bewußtlos liegen blieb . Der Begleiter
Vodiikas , A. V. aus Dejwitz , war Zeuge des Ueber -
fallS , zog aber gegen die drei ebenfalls den Kürzeren .
Die drei Männer konnten gestern verhaftet werden ;
cs sind der 27jährige Wenzel Vlcek aus Smekno .
der 31jährige arbeits - und wohnungslose Schlosser
B. I . und der 42jährige arbeits - und wohnungslose
Wenzel Bouse . Vodikka , der ins allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht worden war , hat außer Würge¬
spuren eine tiefe Rißwunde am Scheitel erlitten ,
die ihm mit einem Hammer geschlagen worden war .

ßencktssaat
Endloser Prozeß

gegen einen Präser Filmstar

Prag , ( rb . ) Gestern fand die Verhandlung
gegen die Filmschauspielerin Jarmila Mand -
lovä ihren vorläufigen Abschluß,,über die wir be¬
reits berichtet haben . Am 21 . Mai v. I . wurde durch
das Auto , in welchem nebst der Mandlovä noch deren
Freundin Bertha Kucera saß ( die inzwischen gestor¬
ben ist ) , der 67jährige Pensionist Karl
Musil getötet . Der Unglücksfall ereignete sich an
der Einmündung der Barrandow - Straße auf die
Königsaaler Straße . Das Auto , das mit großer
Schnelligkeit fuhr und offenbar von ungeübter Hand
gelenkt wurde , fuhr auf den Gehsteig und drückte den
alten Mann an einen Lichtmast , so daß er tödliche
Verletzungen erlitt und kurz darauf starb .

Bei der ersten Einvernahme hätte Jarmila
Mandlovä zugegeben , das Auto , welches dem be¬
kannten Schauspieler Hugo Haas gehört , selbst
gelenkt zu haben . Später widerrief sie aber , diese
Aussage und bezeichnete ihre Freundin und Mitfah¬
rerin Bertha Kukera als Lenkerin im kritischen
Augenblick . Da einige Zeugen aber in der unglück¬
lichen Chauffeurin Jarmila Mandlovä erkannt haben
wollen , die freilich ihrer seither verstorbenen Freun¬
din Kukera sehr ähnlich sieht und der Zeuge Bla¬

zek , der sie persönlich kennt und zufällig dem Un¬

glück beiwohnte , dies gleichfalls aufs bestimmreste
behauptet , wurde die Mandlovä nicht nur des Ver¬

gehens der fahrlässigen Tötung , sondern auch des

Verbrechens der falschen Zeugenaus¬
sage angeklagt . Das vor dem Strafsenat
Sykora verhandelte Verfahren mußte mehrmals
vertagt werden , da sowohl Anklage als auch Vertei¬

digung immer neue " Zeugen aufbot . Die Verteidi¬

gung der Angeklagten bewegt sich dahin , daß tatsäch¬
lich die Kukera gelenkt habe und sie selbst bloß in der

ersten Bestürzung sich als Lenkerin des Wagens be¬

zeichnet habe , um nicht bei dessen Besitzer Unwillen
darüber zu erregen , daß sie sein Auto einer unge¬
übten Fahrerin überlassen habe . Eine Reihe von
Bekannten der Mandlovä bestätigten , daß sie noch am

Mitteilungen aus dem Publikum .

. Hausmittel " find nicht zu unterschätzen ! Sie

beruhen meist auf jahrhundertalten Erfahrungen
und letzten Endes geht ja auch die Zusammensetzung
aller modernen Präparate auf die längsterprobte
Wirkung solcher Mittel zurück ! Mit Recht wird

darum ein guter Franzbranntwein , also der Alpa -

Franzbranntwein , hochgeschätzt : als Einreibungs¬

und Maffagemittel , als Desinfektions - und Schmerz¬

beruhigungsmittel leistet er in zahlreichen Fällen

ganz außerordentlich wertvolle Dienste ! Verlangen

Sie Alpa - Fran - branntwein nur in Origtnalflascheu

mit Plombe . Äüsgewogenen Alpa gibt es nicht . 3

DaS find drei , die wissen fich Rat mit dem

Schmutz . . . und wie sie waschen können . Schnell ,

sauber und sparsam . Das Terpentin löst jedes Fett

und jeden Schmutz . Das Wasser wird erweicht und

das Waschen wird leicht gemacht . Es klingt wie ein

Märchen . . . Kaufen Sie sich heute noch die Drei -

männer - Terpentin - Seife . 3150/4

Aunst unck INssen .

Schweizer Graphik
Auf dem Schnittpunkte dreier Kulturen , de »

deutschen , französischen und italienischen , von jeder
befruchtet , hat das schweizerische Kunstschaffen sein
eigenes Gepräge empfangen und bewahrt . Das
wird auch in der Ausstellung „ Schweizer Graphik "
im Kunstgewerbemuseum ersichtlich . Künst¬
ler europäischer Geltung geben ihr de » Auftakt . Karl
Stauffer - Bern , Karl Theodor Meyer - Basel
und Albert Weiti , die Zeitgenossen Gottfried
Kellers und Conrad Ferdinand Meyers , sind mit
charakteristischen Blättern vertreten . Es sind die
Deutschschweizer , die eng mit München verbunden
waren , während Theophil S t e j n l e n, . von dem
drei schöne Blätter ausgestellt sind , und Felix
V allot o n die für ihr künstlerisches Schaffen ent¬
scheidenden Anregungen in Paris empfingen . Das
ist bei Steinlen deutlich erkennbar , dessen Darstel¬
lungen aus dem doch überall ähnlichen proletarischen
Milieu auch da noch das gewisse französische Ge¬
präge eigen ist . Als Künstler ganz individueller Art
steht Ferdinand Hodler in seiner Zeit . Damals
viel umstritten und ebenso viel nachgeahmt , hat er
das . moderne Kunstschaffen stark angeregt , ohne daß
eine eigentliche „ Schule " ihm gefolgt ist . Leider ge¬
nügen die zwei hier ausgestellten Blätter seiner Be¬
deutung nur wenig .

Den Vorgängern reihen sich die gegenwärtigen
schaffenden Künstler in reicher Auswahl an . Holz¬
schnitte und Lithographien überwiegen bei weitem ,
was sich aus der geringeren Kostspieligkeit des Ma¬
terials und der leichteren Absetzbarkeit hinreichend
erklärt . Unter den Holzschneidern fällt vor allem
Ignaz E p p e r mit großformatigen Blättern auf ,
der in breite Schwarzflächen das Netz zeichnerischer
Linien mit seinen gleichsam gravierenden Strichen
einträgt . Walter E g l i n. in der Technik etwa an
Masereel erinnernd , bevorzugt das absolute Schwarz -
Weiß , während Aldo Patocchi durch Strichlagen
und Schraffuren , mit dem Stichel Linie neben Linie
setzend , modellierende Halbtöne in das krafwoll ge¬
schnittene Schwarz - Weiß einfügt . Als künstlerisch
ebenbürtig sind noch die Holzschnitte von Ernst
K e m p t e r , Giovanni Müller und Hans
Stocker zu erwähnen . Technisch interessant sind
die „ Monotypieen " Tonfo C i o l i n a s. für die
Maternpappe und Gußblei des Buchdrucks als Ma -

Tage des Unfalles den Hergang in dieser Art schil¬
derte und daß sie ihr zugeredet hätten , diese unrich¬
tige Angabe zu widerrufen . Sie habe auch am fol¬
genden Tag versucht , den Gendarmeriewachtmeister ,
der die Untersuchung führte , zu diesem Zweck aufzu¬
suchen , ihn aber nicht angetroffen . Diese Zeugen ,
unter ihnen der bekannte Publizist Ferdinand Pe -

routka , bezeichnen die Mandlovä als erfahrene
und sichere Lenkerin , der ein solches unbeholfenes
Verhalten am Lenkrad nicht zuzutrauen sei .

Gegenüber dem Hauptbelastungszeugen Blajek
machte die Verteidigung geltend , daß dessen Erinne¬
rungsvermögen infolge eines Nervenschocks geschwächt
sei , wofür der Verteidiger als Zeugen den bekannten
Komiker und Direktor ! des „ Befreiten Thearers "
W e r i ch als Zeugen laden ließ . Zur allgemeinen
Ueberraschung erfolgte indessen das Urteil auch ge¬
stern nicht , da die Verteidigung mit neuen Anträgen
kam und auch der Staatsanwalt einige , freilich mehr
oder minder anonyme Zuschriften belastenden Inhal¬
tes vorlegte . Die Verhandlung wurde neuerlich ver¬

tagt — diesmal bis zum Herbst .

terial dienen . Die Radierungen von Maurice
B a r r a u d, die Linoleumschnitte von Emile
C h a m b o n, das lithographierte Bildnis von
Charles H u g, die Kaltnadelradierungen von Marc
Gonthier sind noch vor allem hervorzuheben aus
der Fülle der ausgestellten Blätter , die einen reichen
und fesselnden Einblick in das graphische Schaffen
zeitgenössischer Schweizer Künstler gewähren -

ld .

_
Das Ehrenwort . Lustspiel von Henri Jeanson ,

( Ständetheater ) . Mit dem heißen Wetter kommt das
leichte Sommerrepertoire . Während es sich das
Weinberger Stadttheater nicht versagen zu können
älaiwke , die Unierhaltungslust seiner Zuhörer in
einem Abklatsch der Pariser Boulevardtheater , der in
der Zeit vor den erfolgreichen Wahlen für die
Volksfront in Paris Beifall fand , die Demokratie
und ihre Vertreter zu verhöhnen , wollte das Stadt¬
theater dieser Gesellschaft , die sich gegen das Eindrin¬
gen der Volkselemente in ihre Kreise wehrt , « inen
Spiegel ihrer Verlogenheit vor die Augen stellen .
Nicht kritisch , nicht abweisend , wie man das Tun
und Trachten der sich « mporarbeitenden Menschen
betrachtet , nur mit mildem Verständnis . Der Schluß ,
der etwas hätte reiten können , zeigte nur , daß alles
beim alten bleiben wird . Es war ein langweiliger ,
unerfreulicher Wend , diese Historie von Gerard Min -
thy , der seine Frau betrog und von ihr wiÄ >er be¬
trogen wurde , wobei sie doch einen Vorsprung von
einem halben Jahre hatte ; alle ' logen tapfer , unter
ehrenwörtlichen Beteuerungen , als sie schon entlarvt
wurden , sogar der Tote , der auf der Straße nach
Daeuville verbrannt « , obzwar er eigentlich nach
Cannes hätte fahren sollen . Es log der Liebhaber ,
dem die Frau auf und davon ging , die Freundin Ma¬
rion , die so unschuldig zu fragen versteht und ein
etwas gewagtes Verhältnis mit einer anderen
Freundin unterhält . Drei lang « Akte schleppte sich
das Gespräch über Kleider und Liebhaber . Das ,
was vielleicht in Paris französisch - witzig klingt , war
hier — nicht französtisch und schon gar . nicht witzig ,
die Szenen , die dramatisch sein sollten , waren eher
peinlich . Frau Scheinpflugovä als Florence Minthy
war nicht überzeugend ; Herr Haas hatte in Klement
Gracarol die übliche Rolle des init Dummheit ange¬
hauchten Ehemannes und Liebhochers . Besser schnitten
ab die Episodenrollen der Frau Hälkovä , Pülpanovä ,
Päcöbä und Kronbauerovä . Herrn Kohout und Doh -
» al nicht zu vergessen . Die Ausstattung patzte sich dem
Stücke an . m. i .

Theaterreform durch die fraazöfische Linke . Blät¬
termeldungen zufolge erwägen die sozialistischen
Parteien eine ausgedehnte Aenderung in der Orga¬
nisierung der staatlichen Theater in Paris und auch
äriderswärts - in Frankreich . Die Komis ch e
OperinParis soll aufgelöst und ihr Pro¬
gramm sowie das Ballett in die Oper übergeführt
werden . In der . . Komischen Oper " , im Theater
„ Sara Barnhardt " und im Dhdater „ Gaite Ly -
rique " sollen drei größere Volksthea¬
ter mit erniedrigten Eintrittspreisen untergebracht
werden .

Deutsche Mufik - Akademie . Absolventen - Abende :
1. Geistliche Abendmusik , Dienstag , den 23 . Juni ,
20 Uhr , Maltheserkirche . Werke von Bach , David ,
Finke und Janäkek . — 2. Mittwoch , den 24 . Juni ,
20 Uhr , Produktenbörse . Lälo : Symphonie espag -
nole ; Boccherini : Cello - Konzert ; Tschaikowsky : Kla¬
vierkonzert .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Freitag , halb 8 Uhr : ' Gyges und
sein Ring , Festspiele VIII , Gastspiel des Burg¬
theaters Wien D 2. — Samstag halb 8 : Lumpa -
civagabundus , CI . — Sonntag halb 8 :
Der Rosenkavalier , Festspiele IX , Gast¬
spiel Erich Kleiber , D 1.

ClarkGable und Constance Bennett mit Start Erwin in dem neuen amerikanischen

Film aus dem Journalisten Milieu „ Rach Büroschluß " .

Leichtathletik - Wettkampf

ATUS - DTJ
5. Kreis Zizkov

in Prag
Sonntag , den 21 . Juni , 9 Uhr vorm . ,

Sportplatz : DTJ 2izkov

( bei der Straschnitzer Sendestation )

Genossen und Genossinnen , besuchet . recht zahl¬

reich diese Veranstaltung !

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Frei¬
tag 8 : S a l z b u i g ausverkauft . —

Samstag 8: Das große AB C. — Sonntag :
8 : Menschen aufder Eisscholle c

V. Atus - Kreis — Fußball

Da am Samstag , den 20 . Juni , nachmit -
tags 3 Uhr , in Aussig eine Kreisspielaus¬
schuß s i h u n g stattfindet und etliche Proteste zur
Verhandlung gelangen , wird der Verein Nestersitz

aufgefordert , seine angeführten Zeugen dorthin zu
entsenden . Die Bezirksspielleiter der Bezirke 2, 6„
7, 9 und 10 werden neuerlich darauf aufmerksam
gemacht , die Solidaritätsspende dem Kreiskassier bis
spätestens Samstag , den 20 . Juni , übermitteln zu
wollen . Die Meldungen zum Bundesfest haben eben¬
falls bis dorthin zu erfolgen .

Die Kreisspielleitung .

Sp . - R. Fischern ( Karlsbad ) sucht erstklassige
Gegner für ein oder zwei Spiele im 5. Kreis -
gebiete ( Komotau , Teplitz , Aussig oder Boden¬
bach ) oder auch auf eigenem Platze . Bedingungen
nach Uebereinkommen , mit oder ohne Retourspiel .
Anbote sind zu richten an : Adolf Wolf , Fischern
Nr . 583 , Karlsbad .

JCindtts

freunde

Montag , den 22 . Juni , abends 8 llhr ^ im

Parteiheim , Närodni , wichtige Ausschuß ¬

sitzung .

Mangel « n Männern ?

Iwol — Wir » Dreimänner «

sind doch für alle Frauen dal

Und stehen ihnen jederzeit
zur Verfügung , helfen gern
beim Waschen und sind wohl

die billigsten Gehilfen im Haushalt .

Die » Drei männere - Terpentinöl - Seife macht
das Waschwasser weich ; der hohe Gehalt an
echtem französischem Terpentinöl entfernt den
fettesten Schmutz leicht aus dem Gewebe , macht
das mühevolle Reiben und Rumpeln überflüssig
und schont deshalb Ihre Wäschei

Urania - Kino , Klimentshä 4.
Fernsprecher 61623.

Neues Programm .

„ Die Siebzehnjährige “

Ihre Blumen dürsten
nach dem guten '

Blumen - Zauberdung
1 Paket mit Postzusendung M 5*60 durch

Verwaltung . Frauenwelt " . Prag XU , Fochova 62

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung tnä Haus oder bei Bezug durch di . Post monatlich ssä 16 . —. vierteljährig Kä 48 . —, halbjährig Kc 96 . —. ganzjährig Kö 192 . —. — Inserate werden laut
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